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51. Sonnabend den 29. Februar 1896. XIV. Zahrg.

Ergebnisse der A nfall-, sowie der Invalid itäts- 
«nd Altersversicherung.

Z um  Zweck der Durchführung ver U n f a l l v e r s i c h e r u n g  
bestehen z. Z . insgesammt 112 BerusSgenossenschaften, darunter 
64  gewerbliche m it 426  335 Betrieben und 5 243  965  ver­
sicherten Personen und 4 8  land- und forstwirthschastliche m it 
4  793 256 Betrieben und 12 289 4 15  versicherten Personen. 
D azu  kommen noch 144 Reichs- und S ta a ts -  und 268  P ro -  
vinzial- und KommunalausführungSbchörden m it zusammen 
658  367  versicherten Personen, so daß am Schlüsse des Ja h re s  
1895  über 18 M illionen Personen gegen Unfall versichert waren. 
Hinzu treten noch die bei den 13 Versicherungsanstalten der 
Baugewerks - Berufsgenossenschafte» und der T iefbau - Berufe- 
genofsenschaft versicherten Personen. I n  der Gesammtzohl, die 
auch alle versicherten landwirthschastlichen U nternehmer, sowie die 
landwirthschaftlich im Nebenberuf beschäftigten Personen um faßt, 
dürften ein« bis anderthalb M illionen solcher Personen doppelt 
erscheinen, die gleichzeitig in gewerblichen und landwirthschaft- 
lichen Betrieben beschäftigt und versichert sind. Die Z ahl der 
angemeldeten Unfälle betrug nach der vorläufigen Erm ittelung 
309 4 68 , die der entschädigten Unfälle 75 954 , von denen 6280  
den Tod, 2129  eine dauernde völlige, 42  447  eine dauernde 
thetlrvetse und 25 098  eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit 
zur Folge hatten. D ie verausgabten Entschädigungen (R enten) 
betrugen 50 172 0 82  M ark gegen 4 4  2 8 1 7 3 6  im Ja h re  1894. 
Entschädigungen (R enten) wurden im Ja h re  1895  gezahlt oder 
angewiesen an 277  133 Verletzte, 29 071 W ittw en Gelobterer, 
54 356 Kinder und 1952  Akcendenten Gelödteter. Daneben er­
hielten noch 8017  Ehefrauen, 17 4 37  Kinder und 218 Akcen- 
denten a ls  Angehörige von Verletzte«, die in  Krankenhäusern 
untergebracht waren, die gesetzlichen Unterstützungen gezahlt 
oder angewiesen, so daß im Ja h re  1895 zusammen 388 184 
Personen der W ohlthaten der Unfallversicherung theilhaftig ge­
worden find.

Ueber die J n v a l i d i t ä t s -  u n d  A l t e r s v e r s i ­
c h e r u n g  ist folgendes zu berichten: Vom 1. J a n u a r  1891 
bis Ende 1895 wurden im ganzen 4 2 5  4 7 7  R enten, und zwar 
156 027 Inv a liden - und 269  4 5 0  A ltersrenten anerkannt. 
D avon entfallen auf die 31 Versicherungsanstalten 144  770 
Inv a liden - und 267  582  A ltersrenten, auf die 9 Kasseneinrtch- 
tungen 11 257  Inv a liden - und 4 8 6 8  A ltersrenten. I m  Ja h re  
1895  bezogen rund 217 600  Personen A ltersrente und 130 900  
Personen Inv aliden ren te , also rund 348  500  Personen über­
haupt Rente. D a  sich unter diesen rund 800  Personen befinden, 
deren A ltersrente im Laufe des Ja h re s  in Invalidenren te  um ­
gewandelt wurde, und diese Personen deshalb vorstehend doppelt 
gezählt sind, so stellt sich die wirkliche Z ah l der Rentenempfänger 
des Ja h re s  1895  auf rund  347 700 Personen, an welche in s­
gesammt 4 2 ,1  M illionen M ark, und zwar an  A ltersrenten rund 
2 6 ,6  M illionen M ark, an Invalidenren ten  15,5  M illionen 
M ark gezahlt find. D ie von den Versicherungsanstalten seit dem 
1. J a n u a r  1891 festgesetzten R enten repräsentiren überschläglich

ein Deckungskapital von rund 2 03 ,2  M illionen M ark, und mit 
Einschluß der an den Reservefonds abzuführenden Beträge in 
Höhe von rund 4 0 ,6  M illionen M ark ein K apital von rund 
2 43 ,8  M illionen. Dem steht nach Abzug der gesammten Ver- 
waltungSkosten eine Einnahm e aus B eiträgen gegenüber von 
rund 8 5 ,2  M illionen M ark im Ja h re  1891 , 84  M illionen im 
Ja h re  1892, 8 5 .2  M illionen im Ja h re  1893 , 8 7 ,8  M illionen 
im Ja h re  1894  und 8 9 .8  M illionen im J a h re  1895 , zusammen 
von 4 3 2  M illionen Mark. E s verbleibt demgemäß, ohne Berück­
sichtigung der Zinsen zur Deckung der B eitragserstattungen und 
der infolge der längeren D auer der B eitragsleistung allmählich 
höher werdenden Invalidenren ten  ein K apital von rund 188 ,2  
M illionen Mark.

Faktische Tagesschau.

Christen zur Besonnenheit auffordert. Die griechische Regierung 
richtete energische Vorstellungen an die P forte.

Nach M ittheilungen aus K u b a  hofft G eneral W eyler 
demnächst die W ahlen vornehmen lassen zu können, da er sich 
nam hafter Erfolge über die Insurgenten  rühm t. E iner der H aupt- 
führer derselben, Celixto Gerc c, ist gefangen worden. —  E iner 
Depesche des „H cralvo" aus H avana zufolge schlugen die 
S p a n ie r  an der Eisenbahn von Jovellanos die 4 00 0  M ann  
starke Bande Maceos. Letztere verlor 42  M ann Todte und 6 
Gefangene, während auf S e iten  der S p a n ie r 16 M ann  ver­
wundet wurden.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

4. Sitzung vom 27. Februar 1896.
I n  M ä h r i s c h  - O s t r a u  ist ein Bergarbeilerstreik aus- 

gebrochen.
Die „Kölnische Z tg." fordert P o rtu g a l auf, die Rückreise 

C e c i l  R h o d e s '  nach Afrika mit gespanntester Aufmerk­
samkeit zu verfolgen, da thatsächlich engltscherseits ein Schlag 
gegen die portugiesischen Besitzungen an der Delagoabai geplant 
gewesen sei. Die „Köln. Z tg." glaubt, Rhodes' Reise-weck sei, 
an der Delagoabai Aufstände unter den Eingeborenen zu ent­
fachen, wodurch das finanziell erschöpfte P o rtu g a l zum Verkauf 
der B at an England gezwungen werden solle.

Die V orführung des D r. I a m e s o n  und seiner Kame­
raden vor dem Londoner Poltzeigericht hat zu Kundgebungen 
seitens des angesammelten Publikum s geführt, die offenbar einen 
moralischen Druck auf die Richter bezweckten. Jam eson und seine 
Osfiztere wurden schließlich gegen angemessene Bürgschaft wieder 
auf freien Fuß  gesetzt.

M ehreren B erliner B lä tte rn  wird aus P e t e r s b u r g  
gemeldet: Die Oberbefehlshaber sämmtlicher Militärbezirke find 
hier eingetroffen. E s soll sich angeblich um die B erathung 
wichtiger militärischer M aßregeln handeln. E s wird die Auf­
hebung der Generalgouvernem ents W ilna  und Kiew geplant. 
S ta t t  dessen soll ein neues Gouvernement gebildet und zu dessen 
Befehlshaber G eneral B aranow  ernannt werden.

D er Uebertritt des F ü r s t e n  F e r d i n a n d  v o n  
B u l g a r i e n  zum orthodoxen G lauben soll eine prinzipiell be­
schlossene Sache sein.

Die e g y p t i s c h e  Frage beginnt wieder ein Gegenstand 
der politischen T agesordnung zu werden. Die Engländer, die seit 
1882  ohne jeden G rund  T ruppen  in Egypten haben, sollen ge­
nöthigt werden, dieselben zurückzuziehen. D er türkische Botschafter 
in London hat, vermuthlich m it Vorwiffen der Russen und F ra n ­
zosen, vom S u lta n  den Auftrag erhalten, die erforderlichen Schritte 
einzuleiten.

A us K r e t a  werden weitere vereinzelte M ordthaten ge­
meldet. D er G ouverneur von Kreta, welcher ernstlich erkrankt 
ist, bat um seine Entlassung. Dieselbe wurde angenommen. D as 
Revolutionskomitee verbreitete eine Proklam ation, in der es die

Das Herrenhaus trat am heutigen Tage wieder zusammen. Vize­
präsident Frhr v. M a n t e u f f e l  theilt mit, daß Seine Majestät der 
Kaiser und König die Glückwünsche des Hauses zum Geburtstage huld­
vollst angenommen habe und seinen Dank üuslprechen lasse. Zu Ehren 
des verstorbenen Mitgliedes Oberbürgermeisters Baumbach erhebt sich das 
Haus von den Sitzen. Neu berufen in das Herrenhaus sind Professor 
Beyschlag-Halle, Oberbürgermeister Dr Schmidt - Erfurt und Graf zu 
Soims-Rödelheim.

Der Gesetzentwurf wegen Ermäßiaung der Gebühren bei der ersten 
Anlegung der Register für Binnenschiffe, sowie der Entwurf eines Ge­
setzes, betreffend die Dauer der Wahlperioden für die weltlichen M it­
glieder der Probsteisynoden der evangelisch-lutherischen Kirche der Provinz 
Schleswig-Holstein, werden in einmaliger Schlußberathuug angenommen

Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend das 
Anerbenrecht bei Renten- und Ansiedelungsgütern. Frhr v. D u r  a n t  
spricht seine Befriedigung darüber aus, daß die Vorlage nur den Anfang 
einer allgemeinen Agrargesetzgebung darstelle» soll', und bittet, der dahin 
gehenden Resolution der Kommission zuzustimmen. Trotz einer Reche 
von großen Vorzügen, die das Gesetz enthalte, habe doch die Kommission 
eine Anzahl von Abänderungsvorschlägen gemacht, deren wesentlichster der 
sei, an Stelle der Universalsuceession des Anerben die Singularsuccession 
treten zu lassen, wie sie deutschem Recht entspreche. Oberbürgermeister 
We s t e r bu r g  ist mit der Tendenz des Entwurfs einverstanden, kann 
ihm aber nicht zustimmen, da er glaubt, daß er schädlich wirken werde. 
Besonders bedenklich sei die Fesselung an die Scholle. Eine allgemeine 
Einführung des Anerbenrechts sei sehr bedenklich, entspreche auch durchaus 
nicht deutschem Recht. Vor allen Dingen aber sei es ungerecht gegen 
die Abfindling?. Durch das Anerbenrecht werde ein Proletariat ge­
schaffen werden, das nur der Sozialdemokratie zu Gute komme. Finanz­
minister M i q u e l  betont, daß die Regierung die Schaffung der Renten- 
güter für eine Kulturaufgabe gehalten habe, ihre Erhaltung sehe sie 
ebenfalls dafür an. Die Furcht vor einer durch den Entwurf zu schaf­
fenden Art neuer Erbunterihänigkeit sei ungerechtfertigt, da die Testir- 
freiheit nicht angelastet werde. Der Vorwurf der Ungerechtigkeit sei eben­
falls nicht richtig ; das römische Erbrecht bevorzuge die erste Generation, 
das Anerbenrecht mache den Anerben kapitalkräftig und befähige ihn 
daher auch, die Abfindlinge besser zu unterstützen. Es liege nicht in der 
Intention der Staatsregierung, das Anerbenrecht auf das ganze Land 
ohne weiteres auszudehnen; in den größten Theilen der Monarchie 
entspreche es aber der Rechtsüberzeugung. Graf K l i n k o w s t röm 
tadelt an dem Entwurf, daß er nickt konsequent genug mit den bisheri­
gen Rechtszuständen breche, und befürwortet baldige allgemeine Ein­
führung des Anerbenrechts, das einen freien, unabhängigen Bauernstand 
schaffen werde. Auf eine dahingehende Anfrage erwidert Justizmiwster 
Schönstedt ,  daß weder in den Partikularrechten, noch im bürgerlichen 
Gesetzbuch ein Hinderniß für die Singularsuccession bestehe. Graf v. d.

Der Irrthum eines Irauenherzens.
Roman von I .  F ric k .

Verfasser von „Zweites Leben", „Sklavenketten" rc.
------------------ (Nachdruck verboten.)

<25. Fortsetzung.)
D aß  sie die Nächte schlaflos, oft in Thränen verbrachte, 

daß sie stundenlang au f ihrem Lieblingsplätzchen am S ee im 
M oos lag und herzbrechend schluchzte, das ahnte und wußte 
niemand.

D a s  Lachen hatte sie v e r le rn t; der arme S u l ta n  wurde 
nie nehr zum Spielen  an im irt. E r trabte still und ernst, als 
wisse er. w as seine H errin  bedrückte, neben ihr her und legte 
sich zu ihren Füßen ins G ra s , wenn sie, sobald sie außer dem 
Gesichtskreis des P fa rrh au ses  w ar, d as erstbeste Plätzchen auf­
suchte, um  zu träum en.

H ätte sie eine liebende M utter gehabt, es wäre wohl alles 
ganz anders gewesen. Aber stets n u r auf sich selbst angewiesen 
und mit ihren Gedanken allein, arbeitete sie sich förmlich hinein 
in Schmerz und Bitterkeit.

Die w arm en, herzlichen W orte Leo's, welche derselbe ihr 
schrieb, fand sie übertrieben und konnte sich n u r m it Ueber­
windung dazu zwingen, dieselben kurz zu beantworten.

Eines Abends, nachdem sie wieder, trotz des bereits kühler 
werdenden W etters, lange schluchzend am S ee gelegen hatte, fiel 
es ihr beim Nachhausekommen auf, daß seltsam viele Fenster 
erleuchtet w aren und eine eigenthümliche Unruhe im Hause zu 
herrschen schien.

D ie  Nachricht, die ihrer wartete, sollte sie denn auch wie 
ein Sch lag  treffen.

I h r  V ater w ar von einer plötzlichen Ohnmacht befallen 
worden und noch nicht wieder zum Bewußtsein gekommen. M an  
hatte bereits und zwar sofort zu dem Arzt und zu dem alten 
B aro n  von G ondar geschickt.

Beide erschienen sehr bald, und nicht lange, so kam auch 
P farrer Falk wieder zu sich und winkte den bewährten Freund  
iu  sich heran.

E ifrig , oft unterbrochen durch Athemnoth, redete er m it dem 
B aron , der sich daraufhin an den Schreibtisch setzte und ein 
Telegramm niederschrieb.

R hona w ar fassungslos neben dem Bette niedergesunken, 
hielt des V aters Hände umschlossen und jamm erte, daß er sie 
doch nicht verlassen solle. E r lächelte m att.

„M ein liebes Kind," sagte er endlich, ..ich fürchte, diesm al 
geht es zu E nde! Fasse Dich und füge Dich in das Unver­
meidliche. Ich  sehne mich danach, endlich, endlich wieder m it 
Deiner M utte r vereint zu werden!"

„Und an mich denkst D u  nicht? Mich läß t D u  allein und 
verlassen hier zurück?" schluchzte R hona.

„W eder allein, noch verlassen, mein Kind," schüttelte er den 
Kopf. „Leo wird Dich beschützen und behüten. Zch habe mit 
seinem V ater verabredet, daß er Leo so schnell a ls  möglich her­
beiruft. Zch möchte nicht von D ir  gehen, ohne Dich m it ihm 
verbunden zu wissen. Zch selbst möchte Dich m it ihm tr a u e n !"

„N ein, o, nein, P a p a , —  nur das nicht, —  laß Leo nicht 
kommen!" stieß sie aus.

„Aber wenn ich D ir  sage, daß D u  m ir dadurch die letzten 
S tunden  erleichterst und daß ich ruhiger werde sterben können? 
Auch dann nicht, mein K ind?" fragte er sie eindringlich.

„O , P a p a , P a p a ! "
E r fühlte, wie ihr Kops schwer in die Kissen sank, aber 

nur kurze Zeit, dann hob sie ihn wieder und ruhig sprach sie:
„W enn D u  es fü r gut findest, wenn es D ir  eine B eruhi­

gung ist und D ir  d as Scheiden erleichtert, dann bin ich bereit, 
alles zu thun, w as D u  von m ir forderst!"

„ D a s  wußte ich ja , meine R h o n a!"  flüsterte er. „Gebe 
der liebe G ott, daß ich nur noch so lange lebe, bis ich Dich 
Leo angetrau t haben w erd e !"

Bange, aufregende Tage und S tunden  folgten. D a s  Leben 
fluthete auf und ab. E inm al zeigte der alte M ann  sich scheinbar 
von neuem so wohl, daß R hona bereits an seine W iedergenesung 
g la u b te ; aber eine jähe, tiefe Ohnmacht führte ihn in Sekunden- 
dauer an den R and  des G rabes zurück.

Endlich, der vierte Tag, brachte ein Telegramm, welches 
anzeigte, daß Leo am selbigen Abend noch eintreffen würde.

E s w ar die höchste Zeit, wenn auch, a ls  Leo in der T hat 
spät anlangte, P fa rre r  Falk sich soweit aufgerafft hatte, daß er 
außerhalb seines B ettes sein konnte, um , in einem Lehnstuhl 
hinter dem improvisirten A lta r sitzend, den feierlichen Akt, der

die höchste Sehnsucht seines Lebens besiegeln sollte, zu voll­
ziehen.

Und säst ohne zu wissen, w as sie tha t, t r a t  R hona mit Leo vor 
den V ater hin, vernahm  sie die ernsten W orte, welche der alte 
M ann  an sie beide richtete, und sprach, a ls  es Zeit w ar,
mechanisch das bindende Z a. A ls dann aber Leo sie in seine
Arme schließen wollte, riß  sie sich mit einem Schreckensruf von
ihm los, denn sie sah den V ater wanken und bewußtlos in
seinen Lehnstuhl zurückfallen.

D er Arzt, der zugegen w ar, half selbst ihn ins B ett legen, 
auf dem ausgestreckt dem alten M ann das Bewußtsein noch 
einmal wiederkehrte. M it zitternden Fingern griff er nach Leo's 
und R hona's Händen, legte dieselben ineinander und blickte sie 
dabei tiefernst an. D ann  fiel er aberm als in eine schwere 
Ohnmacht, au s der er gegen M orgen ohne jeden Kampf hinüber- 
schlummerte zur Ewigkeit.

R hona 's Schmerz w ar unbegrenzt. S ie  weinte und klagte 
nicht; sie saß nur stumm neben d»r Leiche des V aters und hielt 
seine Hände zwischen den ihren, a ls  wollte sie sie erwärmen.

Vergebens baten Leo und Lori sie, den Todten zu verlassen; 
vergebens zankte deshalb Hede m it ihr. S ie  hörte auf nichts. 
Endlich wußten alle keinen R a th  mehr und holten den D oktor, 
der ihr einen beruhigenden Trank gab, unter dessen Einwirkung 
sie einschlief, so daß m an sie von dem Todten entfernen 
konnte.

Z n  der Nacht erwachte L ori davon, daß sie die Kousine im 
Nebenzimmer lachen und sprechen hörte. Erschreckt sprang sie 
auf. D a s  junge M ädchen lag im heftigsten Fieber, welches 
sich sehr schnell dermaßen steigerte, daß alles zu befürchten stand.

Düstere Tage kamen sür das sonst so trauliche P fa r rh a u s  
zu E lm shagen, aber der Tod sollte sich an einem O pler genug 
sein lassen. R hona genas. Aber kaum daß der Arzt die G efahr 
endlich sür beseitigt erklären konnte, mußte Leo, der in den 
langen, bangen Tagen hatte säst verzweifeln wollen, sein junges 
W eib verlassen, weil die Pflicht ihn aus seinen Posten in die 
Ferne rief.

Aber einen Trost nahm er doch mit sich; er wußte sie gut 
aufgehoben, denn Lori und Hede wetteiferten miteinander in der



S c h u l e n b u r g - B e e t z e n d o r f  führt aus, er sei ein Gegner der E in ­
führung von Ansiedelungs- und Rentengütern gewesen; doch müsse m an 
die Regierung in ihrem Bestreben, ihre Schöpfungen zu erhalten, u n te r­
stützen. Landwirthschaftsminister v. H a m m e r s t e i n - L o x t e n  betont, 
daß die weitere E inführung des Anerbenrechts große Schwierigkeiten 
macde; es werde aber mit aller Energie daran gearbeitet, das M ateria l 
zu sammeln, und es werde so schnell wie möglich vorgegangen werden. 
Oberbürgermeister B e n d  e r  spricht sich gegen den E n tw urf a u s ; un ter 
dem bestehenden Recht, wie es im A nfang des Jah rh u n d e rts  geschaffen, 
sei P reußen stark geworden. Die Bevölkerung wolle garnicht das A n­
erbenrecht, auch sei die Lage der kleinen Besitzer nicht so schlecht, wie 
sie dargestellt werde, und besser als vor 20 Ja h re n . Der V orw urf, daß 
der E n tw urf die B auern  unfrei mache, wird vom Finanzm inister zurück- 
aewiesen. D arau f wird die Generaldiskussion geschlossen. Z u 8 6. der 
fü r eine Zertheilung des Anerbengutes und V eräußerung von Theilen 
die Genehmigung der Generalkommission fordert, befürwortet O berbür­
germeister S t r u c k m a n n  seinen A ntrag, den Absatz, der diese Bestim­
m ung auch für eine V eräußerung im Ganzen festsetzt, zu streichen, da er 
abschreckend auf Rentengutsbildungen wirken werde. M inister v. H a m -  
m e r s t e i u - L  o x t e n  tr itt dieser Auffassung entgegen, w orauf der 
A ntrag Struckmann abgelehnt wird. Der 8 16 wird nach kurzer Debatte 
in  der Fassung eines A ntrages des H errn v. Levetzow angenommen, 
wonach der Anerbe, w enn er innerhalb einer vom Nacklaßgericht zu be­
stimmenden Frist keine Erklärung über einen Verzicht auf sein A nerben­
recht abgiebt, als verachtend gilt.

Nächste Sitzung F reitag  11 U hr: Kommissionsberichte, Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

A bgeordnetenhaus.
29. Sitzung vom 27. F eb ruar 1896.

I n  der heutigen Sitzung wurde die zweite Lesung des E ta ts  mit 
dem des M inrsterium s der geistlichen, Unterrichts- und M edizinalange­
legenheiten fortgesetzt. Bei den E innahm en erklärt auf Ansuchen des 
Berichterstatters der Budgetkommission, A bg.W eber-H alberstadt (natlib.), 
der Geh. O berfinanzrath Le h n e r  1 über den S tan d  der Vorbereitung 
eines Komptabilitätsgesetzes, daß die Differenzen, die zwischen dem K ul­
tusm inisterium  und dem Finanzm inisterium  wegen der sogenannten 
staatlichen Nebenfonds bestanden, beseitigt seien. I m  Finanzm inisterium  
sei ein E n tw urf ausgearbeitet worden, der zur Zeit dem Sraatsm inifte- 
rium  vorliege und hoffentlich bald Gesetzesvorlage werde, ob aber noch 
fü r diese Session, sei nickt sicher. Abg. v. S t r o m b e c k  (Ctr.) vermißt 
die Auskunft darüber, ob der Stipendienionds auch fernerhin un ter der 
V erw altung des Kultusm inisteriums bleiben werde, und ersucht um eine 
Uebersicht der Kabinetsordres, aus denen der Charakter der einzelnen 
S tiftungsfonds ersichtlich sei. Kultusm inister B o s s e  theilt mit, daß 
diese Uebersicht dem Hause s. Z. m it den M otiven zum Komptabilitäts- 
gesetzentwurf zugehen werde. Beide M inisterien hätten sich darüber 
geeinigt, welche Fonds als S taa tsfo n d s  und welche a ls selbständige 
S tiftungsfonds anzusehen seien. Der Abg. B r a n d e n b u r g  (Ctr.) 
führt auS, daß der hannoversche Klosterfonds zu Unrecht als S taa tsfonds 
angesehen werde. Abg. S a t t l e r  (natlib.) wünscht, daß darüber Auf­
klärung geschaffen werde. Abg. v. E y n e r n  (natlib.) schlägt vor, da 
das Komptabilitätsgesetz so bald nicht zu erw arten sein werde, die zwischen 
den beiden M inisterien vollzogenen Vereinbarungen bruchstückweise be­
kannt zu geben. Die Einnahm en werden bewilligt. Bei Titel 1 der 
Ausgaben, Ministergehalt, tr itt Abg. D i t t r i c h  (Ctr.) für Aufhebung 
des Falschen Erlasses von 1876 über den Religionsunterricht ein und 
fordert, daß das Sckulaufsichtsrecht der Kirche wiederhergestellt werde. 
Abg. L e h m a n n  (natlib.) zählt einige Fälle auf, in  denen der S ta a t 
angeblich das Reckt der Gemeinden bet Anstellung von Lehrern mißachtet 
habe. M inisterialdirektor K u e g l e r  erläutert diese Fälle dahin, daß sie 
auf noch zu schlichtenden Differenzen beruhten. Abg. F r i e d b e r g  
(natlib.) tr itt für Aufreckthaltung des Falkschen Erlasses ein. Abg. v. 
E y n e r n  (natlib.) kommt auf den Prozeß des PastorsThüm m el zurück, 
bei dessen Besprechung neulich der Abg. Porsch die Redefreiheit des 
Hauses mißbraucht habe, und kritisirt die Angriffe eines gewissen Theiles 
der katholischen Presse gegen die Reformation und die protestantische 
Kirche. Abg. M o t t y  (Pole) fordert für die polnischen Kinder U nter­
richt, und namentlich Religionsunterricht, in der Muttersprache. K u ltus­
minister B o s s e  legt dar, daß es sich in den vom Vorredner behandelten 
F ällen  nicht um polnische, sondern um deutsche Kinder, welche vor Po- 
lonisirungsversuchen durch die Schule zu schützen Pflicht der Behörden 
sei, und um Verleugner des Deutschthums handle. Die Regierung habe 
die Pflicht, das Deutsckthum gegen die Agitation und Aspiration der 
Polen zu schützen, zumal diese sich gegen den Bestand und das Interesse 
des V aterlandes und S taa te s  richteten. Der M inister protestirt gegen 
die Behauptung, daß die Polen als P reußen  zweiter Klaffe behandelt 
w ü rd e n ; ihre Gewissensfreiheit werde aufs Strengste gewahrt. Diese 
Polenpolitik der Regierung sei weder unklar noch schwankend, und die 
Polen hätten sich damit abzufinden. Abg. G raf z u  L i m d u r g - S  t i  r u m  
(kons.) spricht dem M inister N am ens der F raktion Dank und Anerken­
nung  für seine entschiedenen W orte aus, die der von den Konservativen 
seit jeher vertretenen Ueberzeugung entsprächen. Die Konservativen er­
kennten die In telligenz und Tüchtigkeit der polnischen M itbürger an, aber 
sie kämpften gegen die politischen Tendenzen, die die Polen in P reußen 
mit ihren Landsleuten in Oesterreich und R ußland gemeinsam pflegten 
und mit der Macht der katholischen Kirche zu unterstützen strebten. Abg. 
P o r s c h  (Ctr.) lehnt die Verantwortlichkeit des C entrum s für die vom 
Abg. v. E ynern  zitirten P reßäußerungen ab, die übrigens n u r  aus der 
Abwehr entsprungen seien, und verlangt, daß der Falk'sche E rlaß  schleu­
nigst beseitigt werde. Abg. F r i e d b e r g  (natlib.) hält es für unange­
bracht, daß das C entrum  sich dieser Verantwortlichkeit entschlage ; es 
habe die Pflicht, die katholische Presse zu kontroliren, und nicht minder 
die Kurie, da viele katholische Redakteure Geistliche seien.

Freitag  11 Uhr :  Fortsetzung.

Pflege der Genesenden; jede von ihnen wollte diejenige sein, 
welche am besten für sie sorgte.

Dennoch währte es M onate, ehe R hona soweit wiederher­
gestellt w ar, daß sie die weite Reise, welche es galt, unternehmen 
und Leo daran  denken konnte, sie in ihr neues Heim einzu­
führen.

Aber dann endlich w ar er doch da, der M om ent, —  für 
ihn ewig lang, für sie nur zu bald —  der M om ent des 
Abschiedes.

Welches Bild bot das sonst so trau te  P f a r r h a u s ! Die all­
zeit so wohnlichen, wenn auch einfachen Räum e sahen schier trost­
los a u s . D a s  meiste M ob ilia r w ar v eräuß ert; überall standen 
geschlossene Koffer, Kisten und Reiseeffekten. Denn auch Lori 
und Hede wollten zugleich m it R hona das P fa r rh a u s  verlassen, 
in welchem sich der neue Seelsorger schon seit längerem n u r mit 
zwei Zimmern beholfen hatte. Lori und Hede beabsichtigten, 
zu der bejahrten kränklichen Tante der ersteren zu gehen und 
vorläufig dort zu bleiben. Auch ihnen fiel der Abschied von 
dem lieben, alten Psarrhause schwer.

W ährend beide die letzte Hand anlegten, alles zur Abreise 
zu ordnen, stahl R hona sich unbemerkt h inaus, um  noch einmal 
alle die Plätze zu besuchen, an  denen sie soviel Glück und soviel 
Leid durchlebt hatte. An dem See sank sie auf den B au m ­
stumpf nieder und blickte schmerzlich in die klare F lu th  hinab.

W ieder durchlebte sie den entsetzlichen Augenblick, in welchem sie 
zu der Erkenntniß gekommen w ar, daß R a lp h , den sie m it der 
ersten heißen Liebe eines unentweihten Herzens geliebt hatte, 
falsch und hinterlistig sei. Und dennoch, trotz alledem konnte 
sie diese Liebe nicht aus ihrem Herzen reißen. S ie  fühlte, sie 
wußte es vielmehr, daß sie ihn immer würde lieben müssen. 
D a s  glaubte sie wenigstens jetzt allen Ernstes.

Und doch w ar sie nun Leo's W eib, dem der sterbende 
V ater sie noch angetrau t halte, und oblag ihr somit die Pflicht, 
ihm zu folgen, wohin das Schicksal ihn selber führen würde.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Reich.
Berlin, 27. F eb ruar 1896.

—  W ie die „Nordd. Allg. Z ig." berichtet, nahm der Kaiser 
heute tm Reichskanzlerpalais einen längeren V ortrag  des Reichs­
kanzlers entgegen.

—  Ih re  M ajestäten der Kaiser und die Kaiserin begingen 
heute ihren Hochzeitstag, anläßlich desselben fand abends tm 
Schlosse eine größere Abendgesellschaft statt.

—  D er „Reichsanzeiger" meldet: D er Kaiser verlieh dem
Professor Mommsen den Kronenorden 1. Klasse.

—  P rin z  Heinrich beabsichtigt, nachdem er I ta l ie n  ver­
lassen haben wird, einen längeren Aufenthalt tn England zu 
nehmen.

—  D er Erzbischof D r. StablewSki ist heute nach Rom  
abgereist. Die Rückkehr wird in der zweiten Hälfte des A pril 
erw artet.

—  D ie Abgg. v. Gilgenheimb und Gen. haben im Ab­
geordnetenhause den A ntrag eingebracht, die königl. S taatsreg ie- 
rung  aufzufordern, eine obligatorische Beschulung taubstummer 
Kinder nach den für Taubstumme erm ittelten pädagogischen G rund­
sätzen in Aussicht zu nehme».

—  D ie ReichStagSkommisfion für das bürgerliche Gesetzbuch 
setzte heute die B erathung der das VereinSwese« betreffenden B e­
stimmungen fort. Gestrichen wurde die Bestimmung, daß der 
Vereinsvorstand der Anmeldung des V ereins ein Verzeichntß der 
M itglieder beizufügen hat.

— I n  der Justizkommission des Reichstages wurde zur Novelle 
zur S trafprozeßordnung beschlossen, daß den in Untersuchungs­
haft befindlichen Personen Lektüre und Beschäftigung mit schrift­
lichen Arbeiten nicht untersagt werden darf.

—  D er christlich-soziale P arte itag  in F rankfurt a. M . hat
folgende beide Resolutionen angenom m en: „D ie in Frank­
furt a. M. versammelten Delegirten, V ertrauensm änner und 
M itglieder der christlich-sozialen P a rte i erklären folgendes: W ir 
billigen den nach Lage der Sache unvermeidlichen A ustritt 
Slöckers aus der konservativen P a rte i. W ir konstttuiren uns 
hiermit zu einer selbstständigen christlich-sozialen P a r te i und 
bestätigen das Eisenacher P rogram m  vom 6. J u n i  1895. W ir 
erachten den Kampf unter der Fahne des wahren lebendigen 
Christenthums a ls  den einzigen fiegverheißenden gegen die 
Mächte des Umsturzes. D en Kampf gegen diesen nim m t die 
christlich-soziale P a r te i m it aller K raft auf." -  „D ie heute 
in F rankfurt a. M . rc. erklären, daß ihnen ein politisches Z u ­
sammengehen m it der sogenannten jüngeren christlich-sozialen 
Richtung trotz mancherlei innerer B erührungspunkte schon deshalb 
nicht möglich ist, weil ihnen kein klares P rog ram m  jener Richtung 
gegenübersteht."

—  D er 19. P rotestantentag  findet vom 8. - 1 0 .  A pril in 
B erlin  statt. Z u r Verhandlung stehen folgende T hem ata : Die 
Kirche und die Wissenschaft und der christliche S ozta lism us der 
Gegenwart.

Anstand.
Wien, 27. Februar. Heute finden 46 Gem einderathswahlen 

des 3. W ahlkörpers statt. D er V erlauf der W ahlen w ar bisher 
sehr ruhig. Eine besondere Agitation ist nicht zu bemerken.

Rom, 27. F ebruar. D er Papst empfing heute anläßlich der 
demnächst bevorstehenden Jahresfe ier seiner Krönung die Glück­
wünsche des diplomatischen Korps, darunter diejenigen des russi­
schen M inisterrefidenten Jsw olskij.

Froviuziaknachrichten.
lD Culm see, 27. F ebruar. (Verschiedenes.) I n  dem Nachbar­

dorfe Bildschön wird an  Stelle des alten, baufälligen, einklassigen Schul- 
hauses ein neues, für zwei Klassen eingerichtetes Gebäude gebaut werden. 
M it der A usführung des B aues ist im Wege der Submission H err B a u ­
unternehm er Pansegrau aus Podgorz als der Mindestsordernde betraut 
worden. D er Abbruch des alten Sckulhauses muß vorläufig noch auf­
geschoben werden, da zur Zeit am O rte keine passende W ohnung für 
den Lehrer aufzutreiben ist. Den konfessionellen Religionsunterricht er­
hielten die dortigen katholischen Kinder bisher zweimal in  der Woche 
durch einen Lehrer au s Culmsee. D a aber die Schülerzahl über 30 be­
trägt, so hat die königl. Regierung zu M arienw erder es veranlaßt, daß 
denselben der Religionsunterricht zweimal wöchentlich ertheilt wird. Die 
Entschädigung an  den Lehrer (2 M ark pro G ang) fü r den zweiten Gang 
Hai die königl. Regierung selbst übernommen. — D er landwirthschaftliche 
Verein Dubielno hielt im Gasthofe des H errn  Blänke dortselbst eine 
Sitzung ab, in welcher H err Gutsbesitzer W. D euble-Papau einen mit 
großem Beisall aufgenommenen V ortrag über „Die vortheilhafteste Ver­
wendung des D üngers" hielt. F erner wählte die Versammlung zu 
Delegirten für die in Culm behufs Bildung eines Kreisoerbandes Culm 
stattfindende Sitzung die H erren Kowalski und K latt - Dubielno. — Die 
hiesige S tad tverw altung  bewilligte der freiwilligen Feuerw ehr zur Tilgung 
von Schulden, die der Wehr durch Anschaffung von Feuerlösckrequisiten 
entstanden sind, den einmaligen Betrag von 550 Mk. — An verschiede­
nen neuen Baustellen wird jetzt schon an dem B a u  von Hofbcunnen 
gearbeitet. ^   ̂ .

88 Culm see, 27. F ebruar. (Verschiedenes.) D as diesjährige Mili» 
tär-Eriatz-Geschäst wird A nfangs M ona t April d. I .  hierselbst abgehal­
ten werden. — D er hiesige Krankenhaus-Verein, welcher die Rechte einer 
juristischen Person besitzt, hatte im vergangenen Rechnungsjahre eine 
Einnahme von 8526,82 Mk., während sich die Ausgabe auf 7039,70 Mk. 
belief; es ergiebt sich mithin ein Ueberschuß von 1487,12 Mk. Die E in ­
nahme setzt sich zusammen: Bestand aus dem V orjahre m it 1723,88 
Mk., Rechte aus dem Vorjahre 404,50 Mk., für Krankenpflege 5603,32 
Mk., für Privatpfl^ae 42 Mk., Beiträge der M itglieder 126 Mk., an 
Geschenken 263.65 Mk., außerordentliche Einnahm e 363,47 Mark. Die 
Ausgabe beträgt: für Haushaltungskosten und B rennm aterial 2854,97 
Mk., für Anstaltsarzt, Medikamente und Begräbnißkosten 1069,21 Mk., 
an  das Diakonissen - M u tterhaus 800 Mk., für Bauten, In v e n ta r  und 
R eparaturen  421,92 Mk., außerordentliche Ausgaben 392,60 Mk., für 
Depositen 1500 Mk. und Vorschüsse 1 Mk. Außer dem vorjährigen 
Ueberschuß von 1487,12 Mk. sind bei der Kreissparkasse in  Thorn noch 
2589,40 Mk. incl. Zinsen hinterlegt. Der vorjährige Ueberschuß w ar 
somit ein sehr günstiger. — Die Diebereien an N ahrungsm itteln und 
Feuerungsm aterialien nehmen jetzt thatsächlich überhand. Fortgesetzt 
werden darüber Klagen lau t und erfolgen Anzeigen. Obgleich es fast 
stets gelingt, die Diebe, meistens halbwüchsige, arbeitsscheue Burschen zu 
ermitteln, so gehen dieselben von ihrem verbrecherischen T hun doch nicht 
ab, ungeachtet der strengen S tra fen , welche ihrer harren. S o  z B. ent­
wendeten drei Arbeitsburschen am 25. d. M . in  der Dunkelstunde von 
einem auf dem hiesigen Bahnhöfe stehenden, mit Kohlen beladenen 
W agen eine größere Q u an titä t Kohlen. Obgleich nun  ein Bengel noch 
„Schmiere" gestanden, w urden die drei Diebe doch bei der That ertappt, 
und gelang es einem Eisenbabnbeamten, einen davon bei der Flucht zu 
erwiscben. welcher seine Genossen n u n  ebenfalls verrieth.

G nesen, 27. F ebruar. (Schreckliches Brandunglück.) Bei einem 
Großfeuer in  der Wilhelmstraße sind f ü n f  P e r s o n e n  er st i ckt  u n d  
v e r b r a n n t ,  vier beim Abspringen schwer verletzt. V on diesen ist eine 
m ittags gestorben. Als m utm aßlicher Brandstifter ist der K aufm ann 
Ottm anski verhaftet worden. Dem „Bromb. Tagebl." wird über die 
furchtbare Feuersbrunst noch folgendes nähere berichtet: D as Feuer 
brach früh 6 Uhr im Rawit'schen Hause in der Wilhelmstraße aus und 
zwar im Ottmanski'schen Laden. D as Treppenhaus und alle Stockwerke 
w aren alsbald ein gewaltiges Feuermeer. Von den Bewohnern des 
dritten Stockes konnte sich n u r  ein junger M a n n  über die brennende

Treppe in s  F re ie  retten. F ra u  Schuhmacher Gaczke und vier ihrer 
Kinder, 13. 6, 4 und 1 J a h r  alt, sind erstickt. E in  Ju n g e  rettete sich 
über die Dachrinne auf das nächste Dach, von dem er heruntergeschafft 
w urde. F ü n f  Personen sprangen aus den Fenstern in  das bereitgehal­
tene Sprungtuch, zwei davon daneben. Drei Personen, die Schneider 
Biering'schen Eheleute und der Schuhmacher Gaczke, sind schwer verletzt. 
Die fünf Leichen sind verkohlt. Die Verw undeten w urden in das 
Krankenhaus geschafft.

Lan-«irt-schaftskammer für die Srovinz 
Westpreußen.

D a n z i g , 26. F ebruar.
I n  der heutigen Schlußsitzung der ersten Tagung der westpreußi* 

sehen LandwirthschaftSkammer wurde zunächst über die Zuckerfteuer» 
Novelle berathen. Nach längerer Debatte wurde folgender Resolution 
des H errn Krech-Althausen zugestimmt: „An den Reichstag richten w ir 
hiermit die Bitte, die neue Zuckerfteuervorlage m it den von dem Land- 
wirthschaflsrathe und dem AuSschuß deS Vereins für die Rübenzucker­
industrie des deutschen Reiches hinzugefügten Abänderungsvorschlägen 
anzunehmen, da die Vorläge in dieser Gestalt allein den Anforderungen 
entspricht, die die Landw irtschaft und die Zuckertnduftrie an ein der­
artige- Gesetz stellen müssen." Zwei vorgeschlagene Resolutionen, welche 
sich gegen die in dem Zuckersteuergesetzentwurf vorgesehene Kontingen- 
tirung richteten, werden abgelehnt. — S odann  wurde eine Resolution 
des Herrn M eyer-Rottm annsdorf angenommen, in welcher sich die 
Kammer für die K onvertirung der 4- und 3Vrprozentigen Staatsschulden 
in 3prozentige ausspricbt. Regierung und Reichstag sollen gebeten 
werden, die K onvertirung noch in dieser Session zur A usführung zu 
bringen. DeS Weiteren wurde ein A ntrag, den M m ister um  E rm äßi­
gung der Fracht für feuchte Kartoffelstärke nach dem Westen zu ersuchen, 
angenommen. M it dem Gesetzyntwurs, betreffend R .gu lirung  deS V er­
kehrs mit Handelsdünger, K rastfutterm itteln und S aa tgu t, erklärte sich 
die Versammlung einverstanden, dagegen machten sich gegen den A ntrag 
Heller, dem Beschluß der Börsenkommission zuzustimmen, daß der T erm in­
handel mit Getreide und Mehl gänzlich zu verbieten sei, Bedenken 
geltend, die auch vom Vorsitzenden getheilt wurden. Der Borschlag 
wurde dem Vorstand zur etwaigen wetteren Veranlassung überwiesen.

Aentrakverei» rvestpreußischsr Landwirthe.
D a n z i g ,  26. Februar.

Am Dienstag Nachmittag traten  V erw altung-rath  und G eneral­
versammlung des ZentralvereinS hier zu ihrer letzten Sitzung zusammen, 
um  über die Auflösung des Z m iraloereins Beschluß zu fassen. Der 
Vorsitzende, H err von Puttkam er leitete die V erhandlungen mit einem 
Hoch auf den Kaiser ein und wies dann darauf hin, daß die S tunde 
der T rennung nahegerückt sei. welche unS allen schwer werde. W ir 
hätten Ja h re  lang zusammen gearbeitet und es thue gewiß allen Be- 
theiligten wehe, daß sie nicht in derselben Weise und m den lieb ge­
wordenen Form en weiter arbeiten könnten. I n  der letzten Sitzung sei 
die H auptverw altung beauftragt worden, die Uebersührung des Zsntral- 
vsreinS in die neue LandwirthschaftSkammer vorzubereiten. E s hätten 
nun  in Anwesenheit des H errn Oberpräsidenten von Goßler in  M arien- 
burg Verhandlungen stattgefunden, welche zur N orm irung der von der 
Kammer angenommenen Vorschläge geführt hatten. Herr Plehn-JosephS- 
dors führte aus, daß kein G rund zu der Annahme vorläge; die neue 
In stitu tion  im Verbände m it dem Ausschuffe werde weniger für die 
Landwirthschaft leisten als per Zentraloerein. Die Landwirthschafts­
kammer stehe indeß in einem direkten V erhältniß zu der Regierung, der 
Vorstand derselben habe säst den Charakter von Beamten. Der Haupt- 
unterschied sei der, daß jedes Mitglied eines V ereins daS Recht, m der 
Generalversammlung zu stimmen, verloren habe. Der Werth solcher 
gewählter, im Gegensatz zu freien Versammlungen sei in  den letzten 
Jahrzehnten in Deutschland gerade nickt gestiegen. Die General-Ver­
sammlung beschloß danach einstimmig die Auflösung deS ZentralvereinS, 
die, wie der Vorsitzende bemerkte, der landesherrlichen Genehmigung 
unterliegt und von den M inistern der Landnurthschast, des In n e r n  und 
der Justiz begutachtet werden muß. Am 1. April d. J s .  soll die Auf­
lösung perfekt werden und das Vermögen in den Besitz der Landwirth- 
schaftskammer übergehen. ^  .

H err Generalsekretär S teinm eycr erstattete einen Rückblick auf die 
74 Jah r«  zurückreichende Thätigkeit des Vereins. Herr Oberprüsident 
von Goßler widmete der Wirksamkeit deS ZentralvereinS ehrenvolle W orte 
der höchsten Anerkennung. 74 Ja h re  lang habe der Zeniralverein be- 
standen, er sei u n s  ein Bedürfniß geworden und seine Wirksamkeit sei 
biS in die kleinsten bäuerlichen Wirthschaften hineingedrungen. Wie eS 
möglich gewesen sei, die M änner in die neue O rganisation hinein zu 
bringen, so hoffen w ir auch, den schönen, edlen und opferwilligen Geist, 
der in dem Zentraloerein bestanden hat, in die LandwirthschaftSkammer 
hinüber zu führen. Unser Kaiser hat die M änner dieser P rovinz als 
„kernige Weftpreußen" bezeichnet, sie werden ihre Schuldigkeit auch un te r 
den neuen Form en thun und das Wohl der Provinz fördern. M it 
inniger Bewegung habe er stets die Bestrebungen der Landwirthe ver­
folgt, und wenn er auch keinen formellen A uftrag habe, so wisse er doch, 
daß eS im S in n e  der Zentraloerw altung liege, wenn er heute dem 
Zentralvereine einen ehrenden Nachruf widme. E inen Hochruf können 
w ir heute nicht ertönen lassen, darum bitte er die Anwesenden, die 
M änner zu ehren, die zum Wohls des Vereins gewirkt hätten, und 
fordere die Versammlung auf, sich in  Anerkennung der Verdienste der 
M itglieder der H auptverwaltung von den Sitzen zu erheben. Nachdem 
dies geschehen w ar, dankte Herr von Puttkam er allen seinen M it­
arbeitern. Diejenigen, welche in der neuen O rganisation keinen Sitz 
gesunden hätten, bitte er, sich die Freude an der M itarbeit nickt ver­
gällen zu lassen und mit demselben Eifer auch in den neuen Form en 
zum Wohle der Provinz zu arbeiten. Auf die Aufforderung des H errn 
Schwaan-W ttenfelde erhoben sich die Anwesenden zu Ehren aller der­
jenigen M änner, die sich um den Zentralverein verdient gemacht haben, 
von den Plätzen. M it diesem „Schwanengesang" wurde die G eneral­
versammlung des ZentralvereinS westpreußiscder Landwirthe geschloffen. 
Die M ittel, welche für das künftige J a h r  dem Ausschuffe überwiesen 
werden, sind um 24000  M ark höher als die Sum m e, die in dem dies­
jährigen E ta t dem Zentraloerein zur Verfügung gestanden hat.

LokalULchriHten.
Thorn, 28. Februar 1896.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e  n s i t z u n g . )  (Schluß). 6. Verkauf 
einer etwa 1000 Q um tr. großen Grundfläche aus dem zugeschütteten 
G rabenterrain an  den Justlzfiskus. D as T errain , dessen genaue Größe 
noch festzustellen ist, will der Justizfiskus zu dem an ihn bereits abge­
tretenen Terrain  für den B au  eines Amrsgericktsgebäudes hinzuerwerben; 
es grenzt an  den Gericktsgefängnißhof, zu dessen Erw eiterung es dienen 
soll, und soll m it dem darauf befindlichen „Katzenkops"-Thurm abgetreten 
werden. Der Verkauf wird zu dem Preise von 20 Mk. pro Q um tr. ge­
nehmigt; die S tad t bindet sich bis zum Ablauf des E tatsjahres 1897/98 
an  den Kaufvertrag. Die S taatsreg ierung  wird die Bewilligung der 
Kaufiumme beim Landtage noch in dieser Session durch Nachtragsetat 
nachsuchen. S tv . Cohn stellt den A ntrag, den M agistrat zu ersuchen, 
Schritte zur Verwerthung des S tad tgrabenterrains hinter dem „Thorner 
Hof" zu thun. S tv . P re u ß : E r  empfehle, abzuwarten, ob man nicht 
das T errain bis zum Gerechtenrhor vom M ttitärfiskus dazu erwerben 
könne; das könnte vielleicht den P la n  über die Verwerthung ändern. 
Oberbürgermeister D r. Kohli: E r  könne die bestimmte Versicherung ab ­
geben, daß der M llitärfiskus kein Stück T errain  mehr verkaufe, derselbe 
werde daher auch das T errain  am Gerechtenthor nicht abtreten. F rüher 
wäre die Erw erbung wohl möglich gewesen, jetzt sei der Zeitpunkt dazu 
verpaßt. Der A ntrag Cohn wird angenommen. — 7. Die Herstellung 
einer Futterw and im Kohlenscbuppen der G asanstalt. Die Vorlage w ar 
in letzter Sitzung nicht erledigt worden, weil der Ausschuß vorgeschlagen 
hatte, statt einer Holzwand für 1500 Mk. eine sicherere B ttonm auer für 
etwa 2000 Mk. zu errichten. Inzwischen find von den Unternehmern 
Bock, Uebrick, Plehwe, S o p p art und Rienow Offerten auf die A u s­
führung des B aues in Holzwand und Betonm auer eingefordert. Mindest- 
sordernder ist Herr Baumeister Uebrick, welcher für die Herstellung einer 
Betonm auer bei Verwendung des von der alten M auer brauchbaren 
M ateria ls 2000 Mk. fordert; für einen Stützpfeiler beträgt der Kosten­
betrag 190 Mk. Herr Uebrick will für die M auer eine 5jährige G arantie 
übernehmen. Mehrere Stadtverordnete meinen, daß der Stützpfeiler 
überflüssig sei. Der Referent entgegnet, bei der geringen M ehrausgabe, 
um die es sich handelt, w ären die Sachverständigen der Ausschüsse der



Ansicht gewesen, daß m an die M auer mit dem Stützpfeiler errichte, er 
bitte, auf das Urtheil der Sachverständigen etwas zu geben. Die Ü b e r ­
tragung des B aues an H errn  Baumeister Uebrick wird zu dem vollen 
Kostenbeträge von 2000 Mk. genehmigt. — 8. D as E inquartierungs- 
Regulativ für die S ta d t Thorn hat A bänderungen erfahren, wonach die 
Quartier-Entschädigungen, die für Stabsoffiziere 3 Mk. und für S ub - 
alternoffiziere 1,50 Mk. pro Tag betragen, von n u n  an monatlich von 

^ ro iS a m t ausbezahlt werden, statt bisher vierteljährlich. Diese 
Abänderung ist getroffen, weil es den Q uartiergebern schwer fällt, mit 
oen Entschädigungen ein Vierteljahr zu warten. An das S erv lsam t 
werden die Entschädigungen nicht früher als bisher gezahlt. S tv . Rechts- 
avwalt Schlee richtet an  den M agistrat die Anfrage, ob die in den 
Lokalzeitungen veröffentlichten Wochenmarktberichte amtlich seien. Die 
-preise in diesen Marktberichten würden allgemein als zu niedrig be­
zeichnet; keine H ausfrau  kaufe zu solchen Preisen ein. Durch die unrich­
tigen Marktberichte werde unsere S ta d t alljährlich um Hunderttausende 
geschädigt, denn die M ilitärbehörde lege sie für den Verpflegungszuschuß 
der Offiziere zu G runde. Die Offiziere unserer G arnison wünschen schon 
lange in eine höhere Berpflegungszuscbußklasse zu kommen, bei den nied­
rigen P reisno tirungen  der Marktberichte würde ihr Wunsch aber wohl 
rein Gehör finden. Oberbürgermeister D r. Kohli: Die Marktberichte 
der Zeitungen seien nicht amtlich, w ürden aber allerdings von einer 
amtlichen Person, im Polizeibureau aufgestellt. An die Regierung gingen 
andere Marktberichte, die doch etwas höher seien. Der betr. Polizei- 
besw.te stelle die N otirungen nach den Mittelpreisen zusammen und 
rwar, wie er auf wiederholte V orhaltungen versichert, nach bestem Wissen. 
V tv. Schlee: Durch einen Polizeibeamten könnten die Marktpreise nicht 
^chtig festgestellt werden, denn es sei nun  mal eine alte E rfahrung , daß 
^oltzeibeamte rc. billiger einkaufen alS andere. E r bitte den M agistrat, 
^  eine andere Festsetzung der Marktpreise zu sorgen. StadtsyndrkuS 
Nelch bemerkt, ein anderer Weg alS die Einsetzung einer Marktkommission 
werde sich kaum finden. — E s folgt die Berathung der V orlagen des 
A"onzauSschusses; Referent S tv . H e l l m o l d t .  Der Vorsitzende theilt 
A . '  daß ihm eine Eingabe von dem Spediteur Böttcher zugegangen sei 

Anfrage, w arum  die Vergebung des Rangierdienstes auf derUserk warum vlv «ergevuny vrv uu, ver
ausgeschrieben werde. Die Versammlung stimmt seinem 

L . v . ^  öu, daß das Gesuch auf die Tagesordnung der nächsten
.«esetzt wird. —  1. H a u s h a l t s p l a n  d e r  s t ä d t i s c h e n  

A o f s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n  p r o  1. A p r i l  1896/97. Der 
A afierlettungSetat weift folgende erhebliche V eränderungen au f: infolge 
^m nahnieauSfalles an Wafserzins im laufenden E ta t ist die Wasserzins- 
^m nahm e auf 60000  Mk. angesetzt gegen 73000  Mk im laufenden 

I n  Ausgabe ermäßigt sich der Ueberschuß an  die Kanalisations- 
^ 2 0 0  Mk. im Vorjahre auf 8900 Mk. Dagegen werden 

U eingestellt in Ausgabe 7500 Mk. für Verzinsung von einem D rittel 
oer noch nicht genehmigten Bauüberschreitung von 600000 Mk. Um 
me M ehrauSgabe zu decken, wird in Einnahm e der von der S tad t- 
gemeinde für verbrauchtes Wasser zur S traßenspülung, zu den S traßen- 
b runn-n  und ,u  A u ^ ü ,» ,w ec k en  zu I-iftend- Z u ,» u ß  von 15 000 Mk. 
im V orjahre auf 25 000 Mk. erhöht. Beim Kanalisationsetat sind in 
Ausgabe 14000 Mk. für Verzinsung von zwei D ritteln der 600 000 
Mk. Bauüberschreitung emgestellt. I n  Einnahm e muß der Zuschuß von 
der Stadtgememde für Absuhrung der Regen- und Schmutzwäffer von 
den S traßen  und öffentlichen Plätzen der S ta d t von 21000  Mk. im 
Vorjahre auf 47 M 0 Mk. erhöht werden, außerdem steht unter Einnahme 
wieder der Zuschuß aus der Feuersozietät in Höhe von 20000  Mk., 
welcher eine Gegenleistung dafür ist, daß die Feuersicherheit der Häuser 
in der S tad t durch die Wasserleitung bedeutend erhöht ist. Die Kanal- 
^b u h ren  betragen 62000  Mk. gegen 56200  Mk. im Vorjahre. Der 
WafferleltungSetat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 111800 

Ä ? b m ,/ 2 ^ 0 0  Mk. im Vorjahre und der K analisationsetat mit 
96 900 im Vorjahre. Die zu dem Gesammtetat aus 

Mk und M itteln zu leistenden Zuschüsse betragen 7 2000
92000  Mk.; letzterer

tracht sur dre A usbringung durch Kommunalsteuer nicht in Be-
ic k n s 's -^ ^ k , . ^  Kommunalsteuer aufzubringende M e h r  v o n  Z u -  
auSsln nn is* Ä ^ c n ? 6 0 0 0  Mk., welche Sum m e dem Einnahme- 
im lnns M .  Wafserzins -  um soviel ist der Wasserverbrauch
und d E ta tsjahre gegen den Anschlag zurückgeblieben —
aen p d ^7 . M ehraufw and von 21000  M ark Zinsen für die noch nicht 

^  Aauicherschreitung von 600000 M ark entspricht. Die Ver-
Einnahme und die M ehrausgabe konnten auch durch 

» u s c k l n n o - ^ E l g e b ü h r ,  welche jetzt 75 pCt. des Gebäudesteuer- 
dafür ^ d ? E trä g t,  gedeckt werden, M agistrat und Ausschuß halten jedoch 
deboit- die Kanalgebühr schon hoch genug ist. — I n  der General- 
zureicko« ^ r a g t  S tv . Cohn, den H aushaltsplan  dem M  giftrat zurück- 
selk- ^onrit derselbe nach Gesetz und Recht umgeändert werde. V er­
last ""pkeche nicht dem S ta tu t , welches den Hausbesitzern die Haupt- 

^  k>en Kosten der Wasserleitung und Kanalisation auferlege, 
di- an Kanalgebühr würden von den Hausbesitzern schon auf

her abgewälzt, n un  sollte die Allgemeinheit auch noch so große 
^ufchuffe tragen. S tv . Rechtsanwalt Schlee: E r  müsse sich dem A ntrage 
^oyn anschließen, denn auch er finde die Zuschüsse bedenklich. Dieselben 
wüten jetzt ein D rittel der ganzen Etatssumm e betragen; das sei mit 
uem S ta tu t nicht mehr in Einklang zu bringen, sei also nicht ganz nach 
oen, Gesetz. M it demselben Rechte könnte man auch die Hälfte der 
ganzen EtatSsumme und noch mehr aus allgemeinen städtischen M itteln 
decken wollen. Auch mit Rücksicht auf die Steuerzahler in den Vorstädten, 
Welche von der Wasserleitung und Kanalisation nichts haben, fei er 
gegen diese Erhöhung der Zuschüsse. Oberbürgermeister D r. Kohli: E r 
wuffe ganz entschieden V erw ahrung dagegen einlegen, daß der M agistrat 
irgendwie etwas Ungesetzliches oder Unrechtes thun wollte. Bürgermeister 
Stackowitz: Die Zuschüsse seien wohl hoch, aber nicht zu hoch, jedenfalls 
glaube der M agistrat, daß sie noch dem S ta tu t entsprechen. Die Re­
gierung werde ja darüber entscheiden, ob das der F all sei. Finde die 
Legierung, daß die Zuscküsse zu hoch seien, so könne der E ta t noch 
immer geändert werden. E r  sehe nicht ein, w arum  m an der Regierung 
vorgreifen wolle. Bei Herabsetzung der Zuschüsse aus die vorjährige 
Höhe müßte die Kanalgebühr auf 150 pCt. erhöht werden. D as sei 
Wohl zu bedenken. Der M agistrat meine, daß es sich nicht empfehle, die 
Höhe der Kanalgebühr alljährlich zu ändern, weil die Hausbesitzer ja 
Wafserzins und Kanalgebühr mit ihren M iethern verrechnen. W as die 
nicht an die Wasserleitung und Kanalisation angeschlossenen Vorstädter 
anlange, so lasse sich ein Steuervertheilungs-M odus für sie nicht finden. 
S tv . Lambcck hält den Zuschuß von 25 000 M ark für S traßenspülung 
rc. für viel zu hoch und nicht nn Verhältniß stehend zu dem Q uan tum  
des dafür verbrauchten W assers; er könne ihn daher nickt bewilligen. 
S tv . K riw es: E s scheine vergessen zu sein, daß das S ta tu t  für die 
Wasserleitung und Kanalisation nach einer Bausumme von 1 2 00000  
M ark festgesetzt worden sei, während die Baukosten sich jetzt auf über 
2 M illionen stellen. Sollte der Hausbesitzer auch von diesen erhöhten 
Lasten den Haupttheil tragen?  D as w äre doch ungerecht. E s  müsse 
eine schleunige Aenderung des S tatu tS  vorgenommen werden. F ü r  
dieses J a h r  bitte er die höheren Zuscküsse zu bewilligen, auch wenn es 
zweifelhaft sein könne, ob sie dem S ta tu t entsprechen. Viele kleine 
Grundstücksbesitzer seien nicht im S tande, 150 pCt. Kanalgebühr zu 
Zahlen. Nicht alle Hausbesitzer könnten ihre Abgaben für Wasserleitung 
und Kanalisation auf die M iether abwälzen. S tv . Schlee: E ine Aende­
rung des S ta tu ts  sei allerdings nothwendig, aber solange an dem 
S ta tu t nicht- geändert sei, müsse m an sich nach demselben richten. E r 
könne daber nicht anders stimmen, wie er gesagt, so leid ihm dies auch 
für die Hausbesitzer thue; er erkenne deren üble Lage durchaus an. 
Bürgermeister Stackowitz: E r sei nickt dafür, daß m an das S ta tu t 
ändere, denn dasselbe sei sehr gut, weil durch die Bestimmung der 
Leistung von Zuschüssen das Gle chgewicht zwischen Einnahme und A us­
gabe im E tat in  einfacher Weise hergestellt werden könne. E r habe 
schon mehrere andere S ta tu ten  über Wasserleitungen studirt, aber keines 
sei so gut wie das unsrige. I m  Uebrigen würde die Einnahme an 
Wafserzins wohl steigen, so niedrig wie im laufenden ersten E ta isjah r 
werde ihr S tan d  nicht wieder sein, denn es sei mit dem Wasser so 
gespart worden, daß Hausbesitzer von der Polizei zur S pü lung  der 
Klosets angehalten werden mußten, zu welchen die Leitung abgesperrt 
War. M a n  werde sich erst daran gewöhnen müssen, daß die gesund­
heitlichen und anderen Rücksichten des Wasserzinses wegen nickt vernach­
lässigt werden dürfen. S tv . Tilk: M an  brauche sich über den Einnahme- 
auSfall an  Wafserzins nicht zu erschrecken, d e Einnahme werde sich 
vielleicht schon in Jahresfrist heben, denn sicherlich würden auch die 
Ulanen«, P ionier-, rLeibitfcber Thor- und Grützmühlenthor-Kaserne sich 
noch an die Wasserleitung anschließen. DaS werde etwas ausmachen, 
habe doch die Wilhelmskaserne in einem J a h r  für 12000 M ark Wasser 
verbraucht. S tv . Schlee ist den E rw artungen  auf Hebung des

Wasserverbrauchs gegenüber skeptisch, wenigstens w s  den Anschluß der 
genannten Kasernen an lange; derselbe scheine ihm dock sehr zweifelhaft. 
Nach Schluß der Generaldebatte, an welcher sich noch die S tvv . Dietrich 
und H artm ann betheiligen, erklärt sich die Versammlung gegen eine Ab­
stimmung über den A ntrag Cohn; der Vorsitzende harte sich geweigert, 
ihn in der formulirten Fassung zur Abstimmung zu bringen. Nachdem 
auch die Spezialberathung beendet ist, werden die beiden E ta ts  nach der 
Vorläge mit großer M ehrheit g e n e h m i g t .  S tv . KriweS frägt den 
M agistrat an, ob die Rechnung über die 600 000 Mk. Bauübersckreitung 
noch nicht fertiggestellt sei. Bürgermeister Stachowitz: Ganz sei sie noch 
nickt abgeschlossen. S tv . Plehwe wünscht A uskunft darüber, wie die 
F iltrirpreffe auf der K läranlage funktioniere. I n  das Publikum seien 
Gerüchte gedrungen, daß w ir mit unserer K läranlage verkrachen. B ürger­
meister Stachowitz: Richtig sei, daß die F iltrirpreffe bis jetzt noch nickt 
gut genug funktionire; die hergestellten Kuchen seien noch nickt so, daß 
sie als D ünger verwerthbar seien. E in  Endurtheil lasse sich aber erst 
abgeben, wenn die Versuche beendet seien. Schlimmstenfalls würde m an 
die Klärmaffe abfahren lassen; die Abfuhrkoften würden sich wohl nicht 
höher stellen alS die theuren Betriebskosten für die F iltrirpreffe nach 
Abzug deS aus dem Verkaufe der Kuchen zu erzielenden Erlöses. Der 
Desinfektionseffekt der Presse sei ein vorzüglicher, wie der Herr Kreis- 
phyfikus anerkannt habe, sodaß bezüglich der Ablassung der Abwässer in 
die Wechsel keinerlei Bedenken aufkommen könnten. Auf A ntrag deS 
S tv . Dietrich beschließt die Versammlung, an  den M agistrat daS E r­
suchen zu richten, zur nächsten Sitzung zur Aufklärung der Bürgerschaft 
einen Bericht über die bisherigen Ergebnisse des Betriebe- der K u r ­
anstalt zu geben. F ü r  die Sitzung wird die Anwesenheit des H errn  
O beringenieurs Zechlin gewünscht. S tv . Plehwe bemerkt noch, vor 
kurzem sei in den Lokalzeitungen ein Artikel über neue Versuche auf der 
Kläranstalt erschienen; derselbe habe Beunruhigung hervorgerufen. Ob 
der Artikel auS dem S tad tbauam t stamme? Oberbürgermeister D r. Kohli 
bejaht die F rage. ES sei A nordnung getroffen, daß solche Veröffent­
lichungen ohne Wissen des M agistrat- nickt mehr erfolgen. S tv . K riw es: 
I n  der heutigen Sitzung sei am Magiftratstisch schon mehrmals von 
einem „O beringenieur" gesprochen worden. E r wisse nicht, daß w ir 
einen Beamten mit diesem Titel haben. Oberbürgermeister D r. Kohli: 
Der Oberingenieur sei H err Zechlin, der dazu vom M agistrat ernann t 
worden sei, die S tadtverordnetenversam m lung habe ja  davon M ittheilung 
erhalten. D a dies au s der Versammlung bestritten wird, wird Einsicht 
in daS Protokolbuck der Stadtverordnetenversam m lung genommen. A us 
demselben ergiebt sich, daß der Versammlung eine M ittheilung nicht 
zugegangen ist. l Dieselbe soll m it einer in  geheimer Sitzung erledigten 
Vorläge erfolgt sein). Die Sitzung wird um V-8 Uhr geschloffen. Da 
nickt alle Gegenstände der Tagesordnung erledigt worden sind, soll zu 
Sonnabend eine außerordentliche Sitzung anberaum t werden.

— ( H u f b e s c b l a g l e h r s c h m i e d e . )  Der Kreisausschuß hat be­
schlossen, beim Kreistage die Bewilligung eines Zuschusses von jährlich 
75 Mk. für die Hufbescblaglehrschmiede zu M arienw erder zu beantragen.

— (M estp  re  u ß  i sch e G e w e r b e - A u s s t e l l u n g  G r a u d e n z  
1896.) A us der Liste der Anmeldungen nennen w ir weiter noch folgende 
Aussteller: Malermeister O tto Jäschke-Thorn: M alereien der verschieden­
sten A rt in Rokoko, Barock, italienischer und deutscher Renaissance, 
Kreidezeichnungen, F a n d e n  - M alerei, Vasen, Füllungen, Truhen rc. 
Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung, T h o rn : Buchdruckarbeilen 
ln  Schwarz- und Buntdruck für geschäftlichen und gesellschaftlichen B e­
darf. Alexander Jacob i, T horn: Photographien. Ostdeutsche Industrie- 
Werke m  Schellmühl bei D anzig: W afferreinigungs-Apparat zum R eini­
gen des Speisewassers für Dampfkessel von keffelbildenden Substanzen, 
A rm aturen fü r Zuckerfabriken, Brauereien und Brennereien, chemische 
Fabriken, Dampf, Wasser und G as, Hähne mit Asbestbesteckung, ver­
schiedene patentirte Artikel.

1500 Plakate der Graudenzer Gewerbeausstellung sind in  West- 
preußen in  geeigneten Lokalen angebracht worden. D as Plakat zeigt 
oben links ein Bild des Graudenzer Schloßberges m it dem „Klimek", 
dem Bergfried des ehemaligen Comthurschlosses, im H intergründe zieht 
sich die Ersenbahnbrücke über die Weichsel hin — ein Bild aus grauer 
Vorzeit und dem Zeitalter des Verkehrs.

— ( M o z a r t  v e r e i n . )  I n  dem zweiten dieswinterlichen Konzerte 
des M ozartvereins, welches gestern Abend im Artushofe stattfand, bildete 
das Konzertstück für A lt-Solo, Chor und Orchester „Die heilige Nackt" 
von NielS Gade die H auptnum m er des gesanglichen Theils des P ro ­
gramm s. D as Werk, welches von großer Schönheit ist, w ar aufs S o rg ­
fältigste eingeübt und gelangte unter der bewährten Leitung des Vereins- 
dirigenten, H errn Steuersekretärs Ulbricht, ganz vorzüglich zur Auffüh­
rung. Ebenso volle Anerkennung fand der Chor der Winzer und 
W inzerinnen a. d. O p. „Die Loreley" von Bruch, in welchem Chor und 
Orchester gleichfalls harmonisch und präcise zusammenwirkten. Außerdem 
bot der gesangliche Theil noch die beiden L oapellaChöre „Ave M a ria "  
von F ranz und „Frisch h inaus" von Neßler, die beide mit gutem A us­
druck gesungen wurden. Der instrumentale Theil enthielt eine H aupt- 
nummer in dem hier noch nicht gehörten prächtigen Märchenbilde 
„Aschenbrödel" von Bendel, das durch seinen Reichthum an  reizenden 
Melodien und durch seine anziehende S tim m ungsm alerei die Z uhörer 
entzückte. D as Orchester, welches aus den Kapellen der F u ß  Artillerie- 
N r. 11 und 15 gebildet w ar, gab mit dem großen Tonstücke eine treff­
liche Leistung. Auch diese Nummer dirig rte Herr Ulbricht. F erner kam 
ein von M itgliedern des V ereins gespieltes Srreichquartett in  O -äur von 
H aydn zum V ortrage, und das Orchester w ar noch mit zwei von H errn 
Kapellmeister Krell dirigirten Piecen an  dem Program m  betheiligt: 
O uvertüre z. Op. „Die Zauberflöte" und „Türkischer Marsch" von 
M ozart. D as Konzert w ar wieder ein recht wohlgelungenes. D as 
A uditorium  füllte den ganzen S aa l.

— ( D e r  K r i e g s v e t e r a n e n v e r b a n d ,  O r t s g r u p p e  
Mo c k e r ) ,  hält ausnahmsweise seine M onatsversam m lung pro M ärz cr. 
nickt am 8., sondern bereits am S o n n tag  den 1. M ärz. vorm ittags 
11V, Uhr, im Lokale des Kameraden Rüster ab. E s wird über neue 
Erfolge des Verbandes berichtet und die Feier des ersten Stiftungsfestes 
berathen werden.

— ( Z u m  O t t l o t s c h i n e r  G r e n z v o r f a l l )  wird au s Ottlot- 
sckin, 27. F ebruar, berichtet: Gestern fand im Kusel'schen Gasthause zu 
K utta die V erhandlung wegen des am 6. d. M . in  K utta bei O ttlot- 
schin stattgehabten A ngriffs eines russischen Grenzsoldaten auf einen 
preußischen Grenzbeamten, der sich auf preußischem Gebiete befand, statt. 
V on preußischer Seite w ar der Herr Landrath au s Thorn, ein P ro to ­
kollführer, ein Gendarmeriewachtmeister nebst zwei Gendarm en und der 
hiesige Amtsvorsteher erschienen. A us R ußland w aren der Nadzednik 
und der Polizeimeister au s Nieszawa, ein russischer Oberst aus Wroz- 
lawek, ein Dolmetscher, ein Grenzsoldat und der A ttentäter gekommen. 
Die V erhandlung dauerte über 5 S tunden  und das Protokoll über den 
Thatbestand füllte circa 5 Bogen. E 'n ige Zeugen, die geladen und er­
schienen w aren, wurden vernommen. Der russische Oberst meinte, der 
Angreifer würde für seine Vergehen vor ein Kriegsgericht gestellt und 
zu harter S tra fe  verurtheilt werden. Der verklagte russische S o ldat ist 
ein geborener T artare und der russischen Sprache wenig mächtig.

— ( V o n  d e n  D r i l l i n g e n )  der W ittwe W ludarski in Mocker 
sind zwei gestorben. Unsere Sam m lung für F ra u  W ludarski schließen 
w ir nunm ehr. E s sind im ganzen 90,65 Mk. eingekommen, wovon 
76,65 Mk. bereits an  H errn Ämtsvorsteher Hellmich in Mocker abge­
führt sind; den Rest von 14 Mk. führen w ir noch ab. D as Resultat 
der Sam m lung ist ein recht erfreuliches und allen Gebern sei hiermtt 
der Dank der unterstützten Familie ausgesprochen. Die Ueberweisungen 
durch unsere Expedition konnten dazu vertragen, dre größte Noth von 
der arm en Fam ilie abzuhalten. Auck von anderer Seite sind der Fam ilie 
infolge unseres A ufrufes Unterstützungen zu Theil geworden.

( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine Kriegsdenkmünze von 1870/71 in der 
Brückenstraße und ein P a a r  rothe gefütterte Glacehandschuhe in der 
Gerstenstraße. Näheres im Polizeisekretarrat.

— ( V o n  d e r  W e i c h f e l . )  Wafferstand heute m ittags 0.26 M ir. 
über Null. D as Wasser fällt fortdauernd. D as Eistreiben ist u nver­
ändert.

P odgo rz , 27. F eb ruar. (Verschiedenes.) Eine Parzelle von fünf­
zehn M orgen, an  der Weichsel bei G rün thal gelegen und H errn  E ben  
in Ober-Neffau gehörig, ist gestern durch Kauf in den Besitz des U nter­
nehmers H errn Jo h a n n  Wy'otzki hierselbst übergegangen. Der K auf­
preis beträgt pro M orgen 300 M ark, im ganzen 4500 Mk. — Ein 
Balkenbrand entstand am M ontag im R estaurant zu Schlüsselmühle. 
Kurz nach dem Mittagessen bemerkten die Kinder des H errn  S .  in einer 
Oberstube starken Rauch, und als m an nachsah, fand man den Fußboden

und un ter demselben einen Balken in  der Nähe des O fens schwelend 
vor. Der B rand , welcher durch den Ofen entstanden w ar, wurde un te r­
drückt, bevor er noch größeren Schaden verursacht hatte. — G roßen 
Schaden erleidet ein Thorner K aufm ann, der gestern abend hierher eine 
F uhre  Futterm ehl befördern ließ; als nämlich die Fuhre die H aup t­
straße entlang fuhr, platzten einige Säcke, und der In h a lt ,  Futterm ehl, 
wurde auf die S traß e  geschüttet. D er Kutscher des G efährts wurde von 
Passanten hierauf aufmerksam gemacht, und nach vieler M ühe gelang 
es auck dem M anne, die defekten Säcke zuzustopfen und wetteren 
Schaden zu verhüten; doch konnte das ausgeschüttete M ehl nicht zu­
sammengescharrt werden, da der herrschende S tu rm  es sofort ausem - 
anderfegte.

Mannigfaltiges.
( F r i t z  F r i e d m a n « )  scheint seine Auslieferung an 

Deutschland hintertreiben zu wollen, dadurch, daß er den fran­
zösischen Behörden einredet, Deutschland habe an seiner Ver­
folgung ein politisches Interesse. Der „Berliner Lokal-Anz." läßt 
sich telegraphtre»: Von seinem Protest verspricht er sich noch 
immer viel. Er sagt: „Mein Vetter Friedmann, der verhaftete 
Direktor der Rheinisch-Westfälischen Bank, ist der Schuldige. Ich  
habe nichts gethan a ls einen Privaten um 6000  Mark ge­
schädigt. Dieser wird sein Geld bekommen. M ein Verleger 
Ollendorf in P ar is wird zahlen." Auch im Gespräche bleibt 
Friedman« dabei, daß die Berliner Polizei mit seiner Verfol­
gung erst dann Ernst machte, a ls sie durch ihre Pariser Geheim­
agenten erfuhr, er stehe mit Rosenthal S t . Cöre und Ollendorf 
in Unterhandlung. Er hofft, Rosenthal werde, amtlich befragt, 
seine Angabe, daß seine Verfolgung politischen Gründen ent­
stamme, bestätigen. —  Der „Lokal-Anz." erfährt ferner aus 
authentischer Quelle in P arts, die Friedmann'sche Broschüre ent­
halte sämmtliche an die Gräfin Hohenau und andere Persönlich­
keiten der Berliner Hofgesellschaft gerichteten anonymen Briefe 
im W ortlaut.

( N a n s e n - E x p e d i t i o n . )  Die Nachricht von der 
Rückkehr der Polar-Expedttion soll sich nach einer der PeterS- 
burger Telegraphen-Agentur zugegangenen Meldung bestätigen.

Hleueste Nachrichten.
H a m b u r g ,  2 8 . F ebruar. H eute bildete sich hier 

eine Aktiengesellschaft zur A u sb eu tu ng  eines von A rth u r  
S ten tze l erfundenen lenkbaren dynamitischen F lu g ap p ara tes . 
D ie  hervorragendsten G roßkaufleute H am b u rgs zeichneten 
A ktien.

B o zen , 27. Februar. Erzherzog Albrecht S a lv a to r  ist 
gestorben.

W ien , 28. Februar. Zm  dritten Wahlkörper sind bei der 
Gemeinderathswahl 46 Antisemiten gewählt worden.

W arschau, 27. Februar. Aus Kiew wird telegraphirt, daß 
das chemische Laboratorium der Universität infolge brennender 
Stoffe in Flammen steht. M an befürchtet, daß die darin befind­
lichen Personen umgekommen find.

Brüssel, 2 8 . Februar. D ie Polizei hob in der Vorstadt 
Lacken ein Anarchistennest aus. 20  französische Anarchisten, 
welche Falschmünzerei betrieben, wurden festgenommen.

Verantwortlich fü r die Redaktion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer B e r l in e r  v ö rsen b e ri cht.

28. Febr. 27. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: schwächer.

2 1 7 - 4 5 2 1 7 - 4 0Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 1 6 - 9 0 2 1 6 - 9 5
Preußische L «/„ K o n s o l» ................................ 9 9 - 7 0 9 9 - 7 0
Preußische 3V, "/<> K o n s o l - ............................ 1 0 5 -1 0 1 0 5 -1 0
Preußische 4 "/<) K o n s o l - ................................ 1 0 6 - 1 0 5 -8 0
Deutsche ReickSanleihe 3 o / o ........................... 9 9 - 8 0 9 9 - 3 0
Deutsche Reichsanleihe 3 * / , o / o ....................... 1 0 5 -1 0 1 0 5 -1 0
Polnische Pfandbriefe 4V, " / o ....................... 6 7 - 8 0 6 7 - 9 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. — —
Westpreußiscke Pfandbriefe 3V, °/o . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 V , o / o .......................

1 0 0 -3 0 1 0 0 -3 0
1 0 2 -2 5

Diskonto K o m m an d it-A n ry e ile ....................... 2 1 5 - 7 0 217—
Oesterreichische B a n k n o t e n ........................... 1 6 9 -5 0 l6 9 - 4 5

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ......................................... 157— 1 2 6 -2 5
J u l i ................................................................ 1 5 7 -2 5 1 2 6 -5 0
loko in  Newyerk .............................................. b 3 '/ . 83V.

R o g g e n :  lo k o ...................................................... 1 2 5 - 125—
M a i ................................................................ 1 2 6 - 1 2 5 -7 5
J u n i ................................................................ 1 2 6 -7 5 1 2 6 -2 5
J u l i ................................................................ 127—75 1 2 6 - 7 5

H a f e r :  M a i ........................................................... 121— 121—
J u l i ............................................................... 1 2 2 -5 0 1 2 2 - 5 0

K ü b ö l :  F e b r u a r .................................................. 4 6 - 9 0 4 6 - 9 0
M a i ................................................................ 4 6 - 8 0 4 6 - 8 0

S p i r i t u s : ...........................................................
5 3 - 2 0 5 3 - 3 050er l o k o .......................................................

70er l o k o ....................................................... 3 3 - 2 0 3 3 - 6 0
70er F e b r u a r .................................................. 2 8 - 7 0 38—70
70er M a i .......................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. re
3 9 - 3 0  

p. 4 pCt.
39—30

K ö n i g s b e r g ,  27. F ebruar. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  19000 Liter- 
pCt. unverändert. Rufuhr 20 000 Liier. Gekündigt — ^iter. Loko 
kontingentirt 52.70 Mk. B r., 52,20 Mk. Gd.. 52.20 Mk. be,.. loko nicht 
kontinaentirt 33.20 Mk. B r., 32.50 Mk. Gd.. 32,50 Mk. be,.

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  den l .  M ä r, 1896. (Reminis.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm 9V, Uhr Pfarrer Jacob,. 
_  AbendS 6 Uhr P fa rrer Sia<bowitz. Kollekte für Stukirende der

Neustädtische evangelische Kirche: vorn,. 9 '/ .  Uhr DivistonSpfarrer
S tra u ß . Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein 
Gottesdienst.

Evangelische M ilitä r-G em ein d e  (neuftädt Kirche): vorm. IN /-  U hr 
Lio'sirm splarrer S tra u ß . Nachher Beichte und Abendmahl. 

K indergottesdienst neuftädt. Kirche): nachm. 2 Uhr D ivisionspfarrer 
S t-auir.

Evangelisch-lutherische Kirche: vorm . 9 '/ .  Uhr S uperin tendent Nehm. 
Baptisten-Gemeinde, Betiaal Hoiftraße 16: vorm. 10 und nachmittags 

4 Uhr G otirSdienit: Prediger Li-big Jn o w ra-Iaw .
Kapelle ,u  Kutta: vorm. 9 '/ -  Uhr Beichte, 10 Uhr Gottesdienst.

dann Abendmahl: P fa rre r  Endem ann.
Evangelische Schule zu Podgvrz: abends 6 Uhr P fa rre r  Endem ann.
29. F eb ru ar: Sonnen-A ufg. 6.5 Uhr. M ond-Aufg. 6. 6 Uhr.

S onnen-U nta. 5 36 Uhr. M ond-Untg. 6.54 Uhr M org.
lu e li-  unä Kuxion - 8 t E s .

Kammgarne, vbevioia, Velour, i.oäen eto. 2 U den billigsten kreisen

tür einen Hansen «  Verlangen I  ^  einen Hansen
ins «aus. 8  A E S  ^

-a Nie. 4 ,05  ^  ^>85
versenäen franko ins Hans

L «v., a. Llain,
8epLrLt-̂ dideUuv§ kllr vswvilltle'iäerstoSo. 

kreis von 8 8  kk. per Lleter an.



Bekanntmachung.
I n  der Nähe des Ziegelei-Restaurants, 

sowie auf der Ziegelei - Kämpe sollen circa 
2V—Zv Stück Paddeln von verschiedener 
Stärke und Güte öffentlich meistbietend ver­
kauft werden und haben w ir hierzu einen 
Term in an O rt und Stelle auf
Sonnabend, 29. Februar cr.

vorm ittags 10 Uhr
anberaumt, zu welchem Kauflustige m it dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver­
kaufsbedingungen im  Term in bekannt gemacht 
werden.

Versammlungsort 10 Uhr vormittags im 
Ziegelei-Restaurant.

Thorn den 20. Februar 1896.
_______ D e r M agistrat._______

Bekanntmachung.
3VV K gr. P a . Putzbaumwolle
sind fü r das Stadtbauamt I I  zu liefern.

Preisofferten frei städtischen Lagerplatz 
nebst genau bezeichneten Qualitätsproben sind 
bis zum

M ontag den 2. M ä rz  cr.
vorm ittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt I I  abzugeben.
Thorn den 25. Februar 1895.

D er M agistrat._______

Bekanntmachung.
Um einer Heranziehung zur Be­

zahlung von Wasserzins fü r ver­
brauchtes Keitungsmasser zu entgehen,
besteht bei vielen Hauseigenthümern die 
Unsitte, den Haupthahn in  der Wasserleitung 
abzusperren und auf diese Weise die E in­
wohner zu zwingen, sich das Wasser aus be­
nachbarten Brunnen zu holen.

Es w ird hierm it bekannt gemacht, daß 
fortan bei sämmtlichen Grundstücken, welche 
ganz oder theilweise von der Wasserleitung 
abgesperrt worden sind, der § 2 des „Tarifes 
fü r die Abgabe des Wassers aus dem städti­
schen Wasserwerk zu Thorn" vom 5. Ju n i 
1894 in  Anwendung gebracht werden wird, 
wonach der Wasserzins nicht nach der Menge 
des thatsächlich verbrauchten Wassers, sondern 
nach der Anzahl der vorhandenen Wohn- u. 
Wirthschafts- und sonstigen Räumlichkeiten 
zut Berechnung kommt.

Da außerdem infolge des Absperrens der 
Leitung die Spülung der Wasserklosetts eine 
höchst mangelhafte ist, so daß sich meist in 
sehr kurzer Zeit die Haus- und Anschluß­
leitungen verstopfen, so w ird in  solchen Fällen 
zufolge 8 5 und 8 7 der bezüglichen Polizei- 
Verordnungen vom 1. J u n i 1893 auf das 
Strengste auf die sofortige Beseitigung dieser 
gesundheitsschädlichen Verstopfungen durch den 
Hauseigenthümer gedrungen und werden die 
letzteren zur Bestrafung herangezogen werden.

Thorn den 26. Februar 1896.
D e r M agistrat._______

Zwangsversteigerung.
D as im Grundbuche von Thorn , 

Neue Fischerei-Vorstadt, Band V I I I ,  
B la tt 143, auf den Namen :
L. des Fräuleins L ' I o r e n H i » «  v o n  

hier, vertreten 
durch den Rechtsanwalt 8 v 1 » 1 v «  
in Thorn,

l). der verwittweten Schiffsgehilfen

geborene v « i»  8 » ^ c k I« H V 8 lr»
und deren Kinder:

e. unverehelichte, hier,
ck. Mlnrtii» H i«ock»r, Schiffsge­

hilfe, hier,
e. N « I v i » e  v « r » t l » e a ,  unverehe­

lichte, hier,

k v v l n k  geb L i v I » v I » o v 8 l i »  
—  Ehemann k ' r » » »

S. I « 8 v p l » i n e ,  geboren 18.
M ärz 1876,

1i. S l s r i »  « « 8 » i r « ,  geboren 
27. August 1881  
L i « I » e I » o « 8 k i ,  vertreten durch 
ihren Vormund, Hauseigenthümer 

L » 8 k » H V 8 l i i  hier, 
eingetragene, auf der Fischerei in Thorn  
belegene Grundstück (Wohnhaus mit 
Hofraum  und Hausgarten) soll auf 
Antrag des Fräuleins r i o r s n t i n «  
v o n  8 » ^ l l I o w 8 k »  zu Thorn zum 
Zwecke der Auseinandersetzung unter 
den Miteigenthümern

am 29. A p r il 1896
vorm. 9 1 / 2  Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsstelle, Zim m er N r. 7, zwangs­
weise versteigert werden.

D as Grundstück ist mit —  M ark  
Reinertrag und einer Fläche von 
0 ,0 9 ,33  Hektar zur Grundsteuer, m it 
292 M ark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

Thorn  den 25. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht.

L

S A

Konfervirten

W i t j e s l s t n i i ,
m v fie h lt  .  . ,  .

________ I  6. sillolpk.
Gute graue Erlistn.

4  Grrberflrasie.

Mau H,Malier.
Inhaber: S  V 0 » » .

K M M r
in lienkbar größten /lu8- 

wakl.

fk ä e i'fä o ß k n
i» «ckiEr u. ZiM M . 2,30.

IkW M ke W e L L
9»men-ko»t8 III. KriiliilM' 5,86. 

N s lb 8 l i e f e l

> kill Ilm-tzn mit ^M utter 5,56.

k U t M W N M
in »Iltzn?rtzi8ln8«n, 

über 166 vtzitzekitztlene Allster.

fliologrspkie-

in 1«<!er unä ?In8eIi,
n u n

MOlltzlllfittz N. 8«IlöN8te kL«W8.

I r > 8L l i e W S 88s r
> in den ver8«!iiellHN8ten kormen

von 25 ?f. an.

Um mein noek immer deäeMenkieL l.sger in

« 7 7 § c ^ - ,  Ä r / o / r - ,

sovvie

« ^ o r r s »
noek in üieser lilioeke voüslänküg ru räumen, sinä 
äie preise nockmsis kersbgesekrt.

I v l »  S i n p l S l r l v r

a»8 ftlarmor unö Onyx 
mit mollonnsten Spilrenooliinmen 

von 10 stiarlr an.

ll >" ^en neueoisn Mustern,
l i l  I l l l r i l l  ><ompie11 mit Knistallbetzang unü Karren von 
KA.L V L L ^ I»  . 24 Mark an

M lS k -

kL>u>8eIui>>e
kür ÜLlliell 11. llerreii

rn Dem nun nnneiimbnnkn 
knme.

U .  ^ 1 » L Ä 8
l«  «vI»Si»8l«i» Hagrer».

11.2,50 an.

1llHtItll8chtzII
in slltzN IM  »löZIieliM Intl'u I 

weit unter Kinlisnf8prtzi8tzn.

ü«pk- n. lilaî rbilrÄe«
in nnr besten borsten.

8rl>umtliebe
parlümerien-, 8eiken- 

u. loüettesriike!
belieutentl im krme Iiernb- 

Zesetrt.
l-ilienmilokseife
-» 6S

B e k a n n tm a c h u n g .
Am  3. M ä rz  cr. findet auf dem 

hiesigen Schießplätze ein Scharf­
schießen aus Geschützen statt. Das  
Schießen beginnt 8 Uhr vormittags 
und dauert voraussichtlich bis 3 Uhr 
nachmittags.

Als Zeichen, daß scharf geschossen 
wird, werden weithin sichtbare S ig n a l­
körbe auf den Forts Ulrich von 
Jungingen (V a )  und Winrich von 
Kniprode ( V I )  hochgezogen; die hoch­
gezogenen bezw. heruntergelassenen 
Flaggen auf den Beobachtungsthürmen 
sind für das Betreten des Platzes nicht 
maßgebend.

Auf folgende Bestimmung wird be­
sonders aufmerksam gemacht:

Zünder m it Zündladungen, ge­
ladene Mundlochbuchsen —  lose 
oder im  Geschoßkopfe sitzend —  
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geschosse dürfen unter 
keinen Umständen berührt werden. 
Dabei ist es gleichgiltig, ob das 
Geschoß eine Granate oder Schrap­
nel, ob es mit Zünder versehen 
ist oder nicht, ob der Finder von 
der Ungefährlichkeit überzeugt ist 
oder nicht.

D er Finder hat zunächst weiter 
nichts zu thun, als den Fund zu 
melden und die Stelle kenntlich 
zu machen. D ie  Zertrümmerung 
der Blindgänger u. s. w. ist ledig­
lich durch die von dem Funde in  
Kenntniß zu setzende Schießplatz- 
Verwaltung zu veranlassen. 

Schiestplatzverwaltung Thorn.
D ie  im Jahre 1896 auf dem Schieß 

platz Thorn  wiedergefundenen Spreng- 
stücke aus Fußartillerie M unition , be­
stehend aus etwa

50 0 0 0 0  kA. Gußeisen,
1000 kx . Schmiedeeisen, 
3000 k^. Stahleisen,

4 0 0 0 0  kK. B lei,
40 00  kx. Zink,
6000  kss. Messing und 
5000 Kupfer 

sollen verkauft werden.
Hierzu ist ein Term in  auf de« 

21. M ä rz  vormittags N Uhr 
im  Geschäftszimmer der Schießplatz- 
Verwaltung Thorn angesetzt.

D ie  allgemeinen und besonderen 
Lieferungs - Bedingungen sind für 
1,00 M ark bei der Schießplatz V er­
waltung zu haben.
Schießplatz-VertvaltungThorn.
/L in e  kl. Stube f. eine einzl. Person von 
^  s o f o r t  z. v. C o p p e rn iku ss tr . 22.

Gründlicher Klavierunterricht
wird zu mäßigem Preise ertheilt

______ Gerechteftraße U r. 7, iil.

K i r m
Rheinische Zapfen 

Kalifornische 
KanMsche 

Bohr-Aepfel 
Amerikanische Ring-Aepsel 

Saure Kirschen 
Bosnische Pslanmen 

Französische Pflaumn 
Priinellen

empfiehlt

« s s .  ^ Ä o L p I » .

empfiehlt

I R a r u r k i k w i e r .

Gemästete M uten
per Pfund 38 P f

empfiehlt__________ M  I»

N a v iU M M
einer eingeführten leistungsfähigen Unfalt- 
«nd Haftpflichtversicherung^ - Gesell­
schaft ist U M "  neu ;u besetze«. " M g  
Off- 8vd ?. 72IV befördert die Annoncen- 
Exped. von llassenztein L Vogler, A.-G., 
Königsberg i. p r._____

S l e j M i i l m
können sich melden beim P olie r S e iok le f 
auf dem Artillerie-Schießplatz.

6 .  8 < r p p » r t .

Emu Fkhrling
sucht 1?. l l a r t n r a i r i R ,

G o ld -  und  S ilb e rw a a re n fa b r ik .
^ f r r r  m e in e n  11 jä h r ig e n  K n a b e n ,

der von Ostern ab das Gymnasium be- 
D s  suchen soll, suche ich eine P e n s i o n ,  

A  Bromberger Vorstadt bevorzugt; Zu­
sammensein m it einem Altersgenossen 

und Beaufsichtigung durch einen Schüler der 
Oberklassen erwünscht.

Oberamtmann kieusokilä, U e n g ra b ia .

S 8 « I » U U l v ^ -
die das Gymnasium in  Thorn besuchen, finden 
gute und billige Pension. Zwei Geschwister 
ist die Pension aus lv Mark ermäßigt.

Frau L v r t d t t  8 o L u I» .
_______________ Elisabethstr. 12, 2 T r.

zu verm. bei IVokikei!, Schuhmachers^. 24.

X r i« 8 8 -

vetersnell-
s e rb l l l l t l .

6rt8Zrllpps
Avelier.

S o n n t a g  den I. M ä rz  cr.
vormittags I I V 2 U hr:

NIongt8-Vsk8MMlung
beim Kameraden M T iL s t« ,'. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über neue Erfolge.
2. Stiftungsfest rc.

_____________D e r Vorstand.

Wi>i>r>ilit„Rellhskrliilc"
Heute Sonnabend und morgen 

S o n n t a g :

i H r m o s  k m k E l ' t .

7 k e e I.
H e u t e  So ua a b e n d  den 29. abends: 

Erstes
Bockbier- u. Kappenfkŝ

verbunden m it

und humoristischen Vortrügen, 
wozu ergebenst einladet

H .  Neustädte M arkt.
Heute Sonnabend Abend 

von 6 Uhr ab:
krimiie 6rütr-, k!ut- 

u . I tz llh l iv ü ^ te l ie n
veniawill kuckolpb.

Sichere u. glatte Eisbahn.
» t i N n i l « ,

p ro  1 P a a r  4 .4 «  M k .  empfiehlt 
_____  FF. KU

starke  B a u m p s ä h le ,
3,20 Meter lang, hat b illig  abzugeben

n. 66 Oomin, 6ttlüt8cki».
vr. Üil. ttoürung's

Erklärung betr. Zusammensetzung u. Wirkung

ist unwahr.
Gerichtliche Schritte sind eingeleitet. Direktor

L«. Kopenhagen.___________
1 fi möbl. Z imm . b ill. z. v. Tuchmacherstr. 4 , 1.

eleg. möbl. Z im ., a. zulammenhäng. u. 
"  Burscbena. z. v. Culm erftr. 12, 3 T r.

Eine herrschaftliche

n r  o  i » » r»  i»  s ,
Schulstraße N r. 15, von sofort zu ver- 
miethen. 6 .  Z o p p a r l .

Lin gr. möbl. rimmek
zu vermiethen B acheftraße P a rt.

L c M r e i i l i r m  N i o m .
Sonntag den I. M ä rz  und 

folgende T ag e:
Zebut des ausgezeichneteil Berliner 

Baritzt6-Cnsembles,
zusammengestellt aus den besten K n n v -  

k rä f ten der Berliner Variete-Bühnen
SE" Täglich abends 8 Uhe

Ikiili8l les- Vor8te>Illng.
j  kesekveistei' Kenkiio k
«  a  k Dame.) L
E i»ittr«8en8pitzl« r»nk freiIi«Zen<Iei' ^  
ß leiter unt! kinzturner. ^

Reckturner auf der P yram ide  
von Lampe».

üilüe. Üilosei',
Equilibristin und Jongleuse.

KI. »MNl I.UXS.
Schweizer Liedersängerin u. 

Jodlerin.

Herr kiekarä 66i-8Ü6rf,
d. urkomische sächsische Komiker 

und Humorist.

?rl 1.ilh kernaklii,
K  stümsoubrette.

Sämmilieks Kunststrätte rum 
erstbn vilaie in Istorn.

Preise Ver P lätze:
Numm. Sitz l  M k.»  Saalplatz 5V P f . .  

Dutzendbillets fü r numm. Platz zu 9 M k .  
sind vorher im Schützenhause zu haben.

Z ie g e le i  P a r k .
8on llÄ b tzn^. 26 . k t z d r iM :

Grostes

m it

Meki>gllung8- 1ilu8lli.
_________Entree fre i._________
I M siKI Kabinet m it Pension, 1
L MtstU. T r. nach vorn, von sofort
zu vermiethen C u lr rr r rs tra tz e  U r .  1 5 . 

H ie rz u  B e ila g e .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in  Thorn.



Beilage zu
Aus der Wett der Technik.

Etwas Kabeltechnik.
E s ist nicht uninteressant, jetzt, wo die Franzosen sür ihre 

Kolonien ein eigenes Kabelnctz bauen, einmal die eigenthümliche 
und ftine Technik der unterseeischen Kabel zu betrachten. D er 
alte >satz: „Fehler sind dazu da, daß sie gemacht w erd en / ist 
hier überreichlich besolgt worden. W ie allgemein bekannt, ver­
unglückten ja die ersten drei Kabel zwischen E uropa und Ame­
rika vollständig. Theils w ar die Iso la tio n  fehlerhaft und theils 
rissen die Kabel beim Verlegen g la tt ab. A ls aber der vierte 
endlich glücklich verlegt w ar, da wußte m an nicht, daß solch ein 
Kabel m it der Iso la tio n  und dem umgebenden W asser wie eine 
riesige Leydener Flasche wirkt, daß die Iso la tio n  zerschlagen w ird, 
wenn m an es überlädt. S o  schickte man denn die gewöhnlichen 
Telegraphierströme durch, die für viese Zwecke viel zu stark waren. 
Zum  Ueberfluß erschien aber auch noch ein etw as spleeniger Lord 
am europäischen Kabelende, zahlte 100 P fun d  und ließ sich dafür 
von Amerika einen extra starken S tro m  senden, an dessen Funken 
er sich eine Z igarre anzündete. Diese „Heldenthat" machte dem 
Kabel, der 6 M illionen M ark gekostet hatte, vollends den G a ra u s , 
irnd sür einige Zahre ruhte jedes ähnliche Unternehmen.

D a  aber das B edürfniß vorhanden w ar, eine telegraphische 
Verbindung zwischen den verschiedenen W elttheilen zu haben, so 
wurde die Sache wieder aufgenommen und nach vielem schweren 
Ringen zur hohen Vollkommenheit gebracht. Sehen  wir einmal, 
wie unsere heutigen Kabel hergestellt werden. A us chemisch reinem 
Kupfer werden auf einer Maschine seine D rähte gezogen und 
sofort zu 7 oder 19 zu einer Litze gesponnen. S o  entsteht die 
Seele des Kabels, welche weiter wandert und mit einer Lage 
Guttapercha umpreßt wird. Nun werden etwa 4 oder 6 dieser 
einzelnen Leitungen, nachdem jede auf das genaueste geprüft 
worden ist, wieder zu einem Kabel verseilt und das ganze m it 
bester Zutcfaser umsponen. S ow eit wäre das Kabel zum Tele­
graphieren fertig. Aber es hat zu viel Feinde, denen m an es 
nicht unbewaffnet preisgeben darf. Z n  der Tiessee sind die G e­
fahren sür das liegende Kabel am geringsten. D o rt genügt eine 
einfache A rm atu r von starken verzinkten Eisendrähten, w orauf das 
ganze nochmals m it Zute umsponnen wird. An einem derartigen Kabel 
können die Bewohner der Tiefsee wenig Schaden stiften. Meist 
ist d as Kabel der S tärkere , wie m an denn kürzlich fand, daß ein 
Walfisch in ein Kabel gerathen w ar, sich verwickelt hatte und 
den Hungertod gestorben w ar.

Vielmehr gefährdet sind die S telle», wo es in flacher S ee 
liegt und aus Land kommt. Wellenschlag, Bohrmuscheln, H ai­
fische und schließlich auch oft die Küstenbevölkerung stehen hier 
in beständigem Kamps mit ihm. D aru m  wird an  diesen S tellen 
das bereits arm irte Kabel noch mit B lei um preßt, und darauf
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folgt eine zweite extra schwere A rm atu r von spiralförmig ge- 
wikeltem, starkem Eisenblech und schließlich noch einmal getheerte 
Zute. S o  ausgestattet trotzt es allen Angriffen.

Dock ein fertig hergestelltes Kabel will auch noch verlegt 
werden, und das ist bei großen Tiefen sehr schwer. Z w ar sucht 
m an sich schon die besten Routen au s , aber Tiefen von 2000, 
ja 3000  M eter lassen sich nicht immer vermeiden. D a  müssen 
denn alle Vorkehrungen getroffen werden, um  ein Zerreißen zu 
verhindern, und man hat für die Verlegung besondere Schiffe 
gebaut. Diese haben zunächst einen großen R aum  im L n n e rn , 
in dem das Kabel in einer großen Rolle liegt. Schon das V er­
frachten ist eine langwierige, heikle Sache, denn das 1000 deut­
sche M eilen lange, etwa armdicke Kabel muß sorgfältig M eter für 
M eter in d as Schiff geführt werden. W ährend des eigentlichen 
Verlegens nun gleitet es über schwere Rollen wieder heraus in 
die Tiefe. W enn nun einige 1000 M eter draußen senkrecht hin- 
unterhängen, so würde es sich ohne BremSrollen natürlich rasend 
schnell abwickeln und an der einen S telle  in die Tiefe stürzen.

Aber das Schiff fährt auch ziemlich schnell v o rw ärts , und 
sowie der B rem sappara t sich einmal klemmt, zerrt das Schiff 
mit voller G ew alt daran , und das Kabel reißt sicher. Hier ist 
es nun gelungen, automatische Bremsen zu konstruiren, welche 
in Verbindung mit einem D ynam om eter das Kabel in einer be­
ständigen S pann un g  halten und eine S tö ru n g  so ziemlich un­
möglich machen.

S o  sind alle Bedingungen erfüllt, um dem großen U nter­
nehmen, das unsere westlichen Nachbarn jetzt betreiben, den E r ­
folg zu sichern. D a s  neue direkte Kabel Frankreich-Amerika wird 
sicher in diesem Z ahre verlegt werden. I s t  doch nur noch die G ew alt 
der Elemente zu fürchten, der allerdings keine Technik gewachsen 
ist. Wenn ein Kabelschiff in den O rkan geräth, dann muß noch 
heute, wie in den Tagen eines B y ru s  Field, das Kabel gekappt 
werden, und nur eine schwanke Boje bezeichnet dann den O rt, 
wo M illionen auf dem tiefen G runde ruhen, nur zu oft für 
immer verloren. D .

Mannigfaltiges.
( W e t t e r  u n d  V e r b r e c h e n . )  D aß  die Gesundheit 

in hohem G rade vom W etter abhängig ist, ist eine triviale T h a t­
sache. D aß  vom W etter die -S tim m ung abhängt, weiß jeder­
m ann, auch die R edensart „launisch wie A prilw ettcr" beweist > 
es. D er Gedanke, daß auch die M o ra l des Menschen derselben ! 
Abhängigkeit unterworfen ist, liegt eigentlich garnicht so fe rn ; daß ! 
man aber dieser F rage auf statistischem Wege näher rücken könne, s 
wird wenigen a ls  eine ernste und lohnende Zdce erscheinen. Und i 
doch hat ein M eteorologe Linney, der D irektor der meteorologi- s 
scheu Arbeiten im S ta a te  I l l in o is , eine derartige Untersuchung !

vorgenommen, er hat die Polizeiberichte von Chicago von 
1888— 1894 fü r jeden M onat durchgesehen, die Z ah l und die 
A rt der begangenen Verbrechen festgestellt und diese dann mit 
den meteorologischen Auszeichnungen derselben Zeiträum e ver­
glichen. Linney glaubt, wie die „B reslauer Zeitung" m ittheilt, 
daß sich a u s  diesem Vergleich, unbeschadet geringer A usnahm en, 
einige allgemein gütige Gesetze ableiten lassen. Zunächst wächst 
die Z ah l der Verbrechen mit erhöhter Tem peratur, vielleicht gilt 
das schon sogar für die einzelnen Tage, sicher aber sür die 
M onate, Jahreszeiten  und Zahre. Eine zweite die Verbrechen för­
dernde meteorologische Bedingung ist Regenmangel. Besonders 
ist die D em oralisation natürlich, wenn hohe Tem peratur und 
Trockenheit zusammentreffen. Um gekehrt: eine Besserung tr itt  ein 
bei E rniedrigung der Tem peratur und bei starken Regcnsüllen. 
Sow eit erscheint die Sache vielleicht noch ganz plausibel. Wenn 
nun aber Linney auch noch eine Abhängigkeit der Kriminalistik 
von der Bevölkerung herausbringen will oder gar den Schluß 
ziehen zu können glaubt, daß der Südwest-W ind die Verbrechen 
in Chicago begünstigt, der Südost-W ind sie verringert, so werden 
uns diese Erhebungen mehr Ehrfurcht vor dem Fleiße a ls  vor 
der kritischen V ernunft d :s amerikanischen Gelehrten einflößen.

( E i n  a u ß c r o r d e n t l i c h  m i l d e r  W i n t e r )  herrschte 
im Z ahre 1289. E s fiel während der ganzen D auer desselben 
kein Schnee. Um Weihnachten prangten die B äum e im frischen 
G rü n , die Vögel brüteten Zunge a u s , und im F eb ru ar gab es 
bereits reife Erdbeeren. Zwei M onate später blühten die Reben. 
Z m  M ai t r a t  aber ein plötzlicher Umschlag in der W itterung  
ein. Dessenungeachtet erholte sich, da es noch früh im Z ahre 
w ar, die Vegetation von den verderblichen Folgen des Nacht­
frostes. Obstbäume, S träucher und Weinstöcke, deren B lüthen  
to ta l erfroren w aren, schlugen wieder von neuem au s , und es 
wurde eine so reiche E rnte erzielt, daß ein Scheffel S pe lz  nur 
zehn Pfennige, ein Scheffel H afer acht P fennige, ein Scheffel 
Roggen zwölf Pfennige und ein württembergifcher Eim er W ein 
gleichfalls zwölf Pfennige kostete.

M r  die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.
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Nach A usgabt dks Kataloges 
wieder neu aufgeuommeu:

1303. L ru lk , Hefe im Schaum.
1304. Läpp, Offizi^rstöchter.
1305). 8vl,llntlia„, Stickluft.
1300. ^ reum anu , Was ein Weib will. 
1307. O otla, Berweibt.
1306. M ei'daum . Pankrazins Graun- 

zer, der Weiberfeind.
1309. Hansson, Alltagssrauen.
1310. Ir io äm a n u , Gräfin Ilse.
1311. Hlaupassaul- Erbschaft.
1312. X oora. Einsame Seele.

Breitestraße ^ 3 l l l 8 »
Leihbibliothek.

empfiehlt

haUtincZlilouchilUiiiiiis,
reuzsaitig, eis. Panzersdmmstock, neuester 

Konstruktion von

W ^ M Y W a r k ^ W U
an. 10 Jah re  Garanti.'.________

Z n  keiner anderen Lotterie,
auch nicht in der Königl. Preuß. S taats- 
Lotterie, sondern nur iu der

l-smdei'lv-l.ollefie
ist es möglich, für den geringen Einsatz von
11 Mk. für ein ganzes Los und 5,30 Mk. 
für ein halbes Los die kolossalen Beträge von
Mk. 300.000. 200.000. 100.000
rc. zu gewinnen; die Lose finden daher auch 
reißenden Absatz, um so mehr, da die Haupt- 
Schluß-Ziehung bereits im Märzcr. stattfindet.

Die Hauptagentur:
Oerberstratze 20.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die

Höok8len kreise
zahle und zwar für todte und lebende Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei gebracht werden,
12 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 10 Mk.

I^U V Ä tilrv , Abdeckereibefttzer,
___________ T h o r n . ___________

Huketrldar in cker ^VirkunS is t:

I L s . t t v » t o ä ,
per 3 Xartous 3,80 Uark franko 

Xaeknakwe.

U tlim deii- W<> M i i » - k « « I ,
per 2 Dosen KS^en 75 kfenni'A in 

Lrletmarken franko
^ M ll  ö t*U N 86h, ^VLeliello^o Dosen 
1 gut möbl. Zim. z. verm. Baderstr. 2, I, l.

^ e ^ s / a i s s ä c ^ s ,
für Zelte» Segel» Marquise« und Polsterungen»

K  wasserdichte P lä n e  und wasserdicht imprägnirtes Leinen, K
bnaunsZ ekkmi8est pi'äpsnii'tes Ssgellueti,

dauiluvoilenks öegklluch, schwsis und drannrs tedkrtuch, Wazkntrppich und linulkum
empfiehlt die Tnchhandlung

v s . r l  M s . H o » ,  V N o r » ,
2Utstädt. Markt Rr. 2!!.

2mtr
d L V L - ^ s X s t k e o

in DreisIsKöll von )lark  1,70) 1)80) 1,90) 2)00) 2)10 pr. V2 vvirck allen 
Dreunäen eines Anten (letränkes als an e rk an n t vorLÜ^IIelie A ark e  emptoblen.

(larantie für feinstes ^Iroma, abso lu te  X einbelt ües Oesebmaeks unä 
koke X rx leb lxkelt.

i i r  V I rv r iK  b e i

U R L K O  « L  4 o .

Hunderttausende tüchtiger Hausfrauen
verwenden nur noch den

achten B r a n d t  Ka f f e e
von n » k « r t  M a g d e b u r g »

als beste« und billigsten Kaffee-Zusatz und Kaffee-Gesatz. — Niederlagen bei 
Herren:

> .« » »  WI >>. . 1 » >
8. __________________  ____

Bachestr. 2» l. links.
Sprechstunde« von 9—12 u. 2—5 Uhr

mit Ausnahme Sonntags.
G »»»»»»»«««» «  »««»»»»»<»«»

zum waschen,'färben und 
OKI modernisirenH werden an­
genommen. Neueste Fayons zur gest. Ansicht. 

Mnna 1Naok'8 ^aebf., Altstädt. Markt

Zur Ausführung sämmtlicher 
Tischlerarbeiten,

A ufpo lire«  von Möbeln rc. empfiehlt sich 
ss. keim. Tischler, Mellicustr. I I2.r » r  i o  I > k . ?

U W - »18 10 . Rliir« »  «r. 
vv rk isu tv  to ll

aus meiner Ä lnsikalien - D vlliaustalt

/ / / / *  a  7 t )
E v n  I'ltiii' o II ii 6 tmtrt»nel>l«el>!.

« a l l e r '  '
NusikalienbancklunK.

S eh r  gute gefüllte

8 l i l i o t t e a - » e s ! n l i o
empfiehlt billigst Ugpilr i<ali8lti.

Einen Wurf 10 Wochen alter, 
rassereiner S c h N Ü r p t t Ü e l  

K ^ M ^ ^ v e rk . ^ortbe, K onduklstr. 32.
M ^öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 

u. ohne Beköstigung, sofort zu verm.
Säruhmacherstr. 23. 

4 möbl. Zim. n. Kab., a. Wunsch m. Burscheng. 
^ z. verm. .K atharinenstr. 3, >1.

Regen Ausgabe des Geschäfts
verkaufe ich mein

r« jedem Preise. "W«
I  8 .  8el»>vnrt«, E i s e n h a n d l u n g .

U M "  2 . Q s g e  " W U
in meinem Hause Mellienstratze 103» be­
stehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallnngen für 6 Pferde, Wagenremise, 
Garten rc. zu vermiethen.

Gl. Maurermeister.

M i e t h s k o n t r a k t s -
F o r m u l a r e

sowie

M i c h s - O U t t m g s b i i c h k r
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0. vomdronskl, Kuchdrrrckerei.

I i »  M a ld h iliisc h e ll
ist eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche rc. von sofort oder 
zum 1. April zu vermiethen.
IH ie  von Herrn Major innege-
HE habte Wohnung ist vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 

rRilSlS Brombergerstr. 33.

M U . W -hM >, L W . V «
HDHohnung von 4Zimm. nebst Znbeh. zum 

i. April zu verm. Seglerstr. 11, II.
Der ca. 150 gm. große eingezäunte

I Z s g s r p 1 s , t s
der Handelskammer an der Uferbahn, welchen 
bisher Herr gemiethet hatte, ist
vorn 1. April er. anderweit zu verpachten.

Reflektanten wollen sich an den Unter­
zeichneten wenden.

Ku8lav ^sklauer.

4 frdl. möbl. Z. ist versetzungsh. v. sogt. od. 
K 1. März z. v. Gerberstr. 13/15 (Gartenh. 2).

A i  I i S , ü v »
vorn 1. April cr. zu vermiethen.

L. ?. 8«KIiebeuer, Gerberstr. 23.

Eine herrschaftliche Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Neben- 
gelaß, großem Keller, Burschenstube, Stallung 
für zwei Pferde, ist für 900 Mark zu ver­
muthen. Kosten für Kanalisation und 
Wasserleitung einbegriffen.

Mellienftratze 81. 2. Gt. rechts.

/Stine Wohnung nebst Znbeh. in meinem 
^  neuerbauten Hause vom 1. April d. J s .  
zu verm. 3. Ikomas, Schlossermeister.
fLin gut möbl. Zim. ist für 15 Mk. sof. zn 
^  verm Sckiuhmacherftr. lZ» I, n vorn

k o p p e r n ilc u s s li ' .  2 4
sind 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm., 
auch ist daselbst ein Klavier zu verkaufen.

B x G c h e  2 L L  " L k 7 ' z . ' Ä
vonl 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

Copperrnknsttr. 7, I.

Mellienstraße 8 8  -M«
ist die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen.

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thor».


